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In kurzen Worten
Llsene ? llnLmetstnn§

Am Dienstag hielt der Generalgouverneur für die be¬
setzten Gebiete , Neichsminister Dr . Frank , in Krakau seinen
feierlichen Einzug , um auf der historischen Burg seinen Re¬
gierungssitz zu nehmen.

Generalfeldmarschall Göring und Rcichsautzenminister
hon Nibbentrop nahmen am Dienstag nachmittag an dem
aus Anlatz des Jahrestages der Gründung der UdSSR ver¬
anstalteten ersten Empfang des neuernannten russischen Bot¬
schafters Schkwarzew teil.

In dem Heeresbefchl des Kriegskommisfars Woroschiloiv
zum 22. Jahrestag der Oktober -Revolution wird u> a. der
Mundschaftsvertrag mit Deutschland als unübertreffliches
Instrument gerühmt , das den Interessen der beiden grössten
Staaten Europas diene . Eine neue scharfe Beurteilung
findet in dem Heeresbefehl die Kriegspolitik der Westmächte.
Zu Beginn der üblichen Militärparade hielt Woroschilow
eine kurze Ansprache , worin er die Erfolge des Sowjetstaates
im letzten Jahre schilderte . Indem er mit wenigen kurzen
Sätzen dabei auch die internationale Lage streifte , erklärte er,
die mit Deutschland geschloffenen Verträge hätten „einige
Herrschaften des Vergnügens beraubt , die Kastanien durch
andere aus dem Feuer holen zu lassen ".

In einer Rundfnnkansprache stellte Lord Halifax wieder
einmal das abgefeimte Spiel eines vor der Bühne der Welt¬
öffentlichkeit von Menschenliebe überflietzenden und vor den
Prinzipien der Demokratie sich mehr als einmal verbeugen¬
den, aber in Wirklichkeit auf Raubzug ansgehenden politischen
Intrigantentums zur Schau.

Das „Svenska Dagbladet " stellt in zwei Artikeln den kata¬
strophalen Misserfolg der englischen Evakuierung dar . 7S0 0W
Schulkinder seien insbesondere praktisch ohne Schulunterricht.

Die britischen Seeräubermethoden und die britische Kne¬
belung der Neutralen durch die britischen Kriegsverbrecher
haben dazu geführt , dass Rotterdams Schiffsverkehr um drei
Viertel zurückgegangen ist.

Mehrere belgische Zeitungen veröffentlichen Sonderbe¬
richte über die Lage in Deutschland , in denen sie die in
Deutschland herrschende entschlossene Ruhe unterstreichen und
seststelle» , dass Deutschland auf den Krieg eingerichtet ist und
danach lebt und dass jede Spekulation auf deutsche Uneinig¬
keit zwecklos ist.

Der König der Belgier und die Königin der Niederlande
haben in Den Haag beschlossen, ein Telegramm an die
Staatsoberhäupter von England , Frankreich und Deutsch¬
land zu richten , um gegebenenfalls Friedensmöglichkeiten zn
ermitteln.

In Magdeburg wurde eine japanische Ausstellung er¬
öffnet.

Wie alljährlich fand am 6. November in der Gnstav -Adolf-
Stadt Lützen eine würdige Gedenkfeier für den grossen schwe¬
dischen König statt.

Oer Wehrmachisbericht
Wieder drei Flugzeuge abgeschosjen

Berlin.  7 . November . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Zm Westen ausser geringer Spähtrupptätigkeit und
chwachem beiderseitigen Artilleriefeuer keine nennenswer¬
ten Kampfhandlungen.

2m Luftkampf wurden ein britisches Flugzeug bei
mmnz und zwei französische Flugzeuge bei Saarlautcrn ab-
Seschofsew

Sieg Deutschlands sicher
Interview mit Oueipo de Llano.

Buenos Aires . 7. Nov . Die Erklärungen des spanischen
Mneralg Queipo de Llano bei seiner Ankunft in Italien
m n in der argentinischen Presse grösste Beachtung . Die

»Prensa " veröffentlicht aus der ersten Seite ein ausführ-
Uches Interview des römischen „United -Press "-Vertretersr

Der engste Mitarbeiter General Arancos . welcher das
Deutschland aus eigener Anschauung kennengelernl

habe, fasste seine persönliche Ansicht dahin zusammen , dass
»er s,eg Deutschlands sicher und unabhängig von der
A Mdauer sei. Das Deutsche Reich sei wirtschaftlich und
Miarisch sür alle Möglichkeiten gerüstet . Die deutsche
^Mwafse sei doppelt so stark wie die Englands und Frank-
reichz zusammen , was die Gegner schon in kürzester Zeit zu
lpurcn bekommen würden Deutschland habe auch genügend
st«,, " öle . Der Pakt mit Russland als dem grössten Roh«
ilvffproduzenten eröffne überdies ungeahnte Perspektiven.
.. Der Krieg werde nicht, so sagte der General weiter , aus
"Logischen Gründen geführt , sondern um die Entscheidung,
v England weiter — wie in den letzten zweieinhalb Jahr¬

hunderten — die Welt beherrschen könne.

..Schiedsrichter unter den Nationen"
Anmaßende und heuchlerische Rundfnnkansprache von Lord Halifax — Neuauslage alter Phrase«

Berlin . 7. Nov . (Eig . Funkmeldung .) In einer Rund¬
funkansprache stellte Lord Halifax wieder einmal das abge¬
feimte Spiel eines vor der Bühne der Weltöffentlichkeit von
Menschenliebe überfließenden und vor den Prinzipien der
Demokratie sich mehr als einmal verbeugenden , aber in Wirk¬
lichkeit auf Raubzug ausgehenden politischen Intriganten¬
tums zur Schau.

Mit einem in seiner abgrundtiefen Heuchelei nur allzu
durchsichtigen Entlastungsmanöver begründete er den Krieg
gegen das Reich mit den allmählich einschläfernd wirkenden
Propagandafragen von der „brutalen Gewalt , dem Wort¬
bruch, der Bedrückung , der Verfolgung ", die er Deutschland
zur Last legte und der Verteidigung der Freiheit , der Sicher¬
heit und des Rechts , für die England zu den Waffen gegriffen
habe.

Er sprach im Tonfall des europäischen Polizisten , als er
England als „Schiedsrichter unter den Nationen " bezeich-
nete , das gegen die Verletzung geheiligter Verträge und gegen
die Missachtung des gegebenen Wortes kämpfe.

Der edle Lord , dem aus seiner Amtstätigkeit als Vize¬
könig in Indien die grausame britische Brutalität und die
Blutspuren nicht unbekannt sein dürften , mit denen die Ge¬
schichte des Empire befleckt ist, faselte von elementaren Men¬
schenrechten und der Toleranz in den Beziehungen von
Mensch zu Mensch . Es machte dem britischen Außenminister
keine moralischen Schwierigkeiten, . mit seiner skrupellosen
Heuchelei von der „grausamen Verfolgung von Ideen und
Personen durch die ruchlosen Führer in Deutschland " zu spre¬
chen und im gleichen Atemzug mit der Miene des Bieder¬
mannes festznstellen , dass „ die Engländer am wenigsten ge¬
neigt seien , sich in die Angelegenheiten anderer Völker ein¬
zumischen ".

Wir können es nur als Zeichen eines heruntergekomme¬
nen Hochmutes werten , wenn Halifax die Vorsehung als
Zeugin dafür anrief , dass England die Macht habe , „auch die
Torheit zu beweisen , mit der die deutsche Regierung ihrer
eigenen Vernichtung enigegcngeht ". Mit billigem Großmut
sprach Halifax von „Revisionen in einer fortschreiteirden , sich
ändernden Welt " und zeichnete in nebelhaften Umrissen eine
„neue Welt " englischen Musters ab , die ans alle Völker eine
besondere „Anziehungskraft " ausüben dürfte , die unter Ver¬
sailles und seinen Folgen 20 Jahre lang zu leiden hatten.

-t-

Unter den Kriegszielen nannte Halifax , die Schäden so¬
weit möglich wiederherzustellen , die Deutschland mit Erfolg
seinen schwächeren Nachbarn zugefügt hat.

Halifax erinnerte an Chamberlains Erklärung vom 3.
September : England kämpfe gegen die brutale Gewalt , den
Wortbruch , die Ungerechtigkeit , die Bedrückung und die Ver¬
folgung.

Wir kämpfen für die Verteidigung der Freiheit . Wir
kämpfen für den Frieden . Wir kämpfen für unsere Sicherheit
und die Sicherheit anderer . Wir verteidigen das Recht aller
Nationen , ihr eigenes Leben zu leben . Wir kämpfen gegen
die brutale Gewalt für Recht und Gesetz als Schiedsrichter
unter den Nationen , gegen die Verletzung der geheiligten
Verträge und gegen die Missachtung des gegebenen Wortes.

Wir haben gelernt , daß Europa nicht die Möglichkeit hat,
sich in Frieden der Pflege der Künste zu widmen , solange

nicht Deutschland einsieht , daß Angriffsaktionen nicht mehr
geduldet werden . Deshalb müssen wir entschlossen sein , die
Zukunft gegen eine Wiederholung der in den letzten Jahren
von Deutschland gegen Europa geführten Angriffe zu schützen.

Dieses Ziel wird gestärkt durch die Erkenntnis der grau¬
samen Verfolgung von Ideen und Personen durch die ruch¬
losen Führer in Deutschland.

Die Engländer sind am wenigstell geneigt , sich in die
Angelegenheiten anderer Völker einzumischen unter der Be¬
dingung , daß andere Volker sich nicht in die Angelegenheiten
der Engländer hineinzumischen versuchen . Aber wenn dev
Kampf auf dem Gebiet der internationalen Beziehungen wie
heute in Deutschland verschärft wird durch die Vorenthaltung
der elementarsten Menschenrechte , so greift der Kampf un¬
mittelbar in etwas Jnstinktmässiges und Tiefes im Gesamt-
gewissen der Menschheit . Deshalb kämpfen wir zur Auf¬
rechterhaltung des Gesetzes und der Tolerairz in den Be¬
ziehungen von Mensch zn Mensch in der grossen Gemeinschaft
der zivilisierten Staaten.

Ich muß bei meinem Gewissen erklären , dass wir nur
durch eine unvorstellbare Verletzung unserer Ehre den Krieg
hätten abwenden können . Jetzt liegt die Schmach und di?
Torheit auf der Seite des Angreifers . Die Schmach der
deutschen Regierung liegt vor der ganzen Welt offenbar.
Wir und unsere Verbündeten , Menschen unserer Rasse aus
allen Teilen der Welt , Völker , die loyal zur Krone stehen,
wir alle , einig im Willen und angesichts der Vorsehung,
haben die Macht , auch die größte Torheit zu beweisen , mit
der die deutsche Regierung ihrer eigenen Vernichtung ent«
gcgengeht.

Die neue Welt , die wir zu verwirklichen suchen , wird die
Zusammenarbeit aller Völker auf der Grundlage der Gleich¬
heit , Selbstachtung und gegenseitigen Toleranz der Menschheit

l mit sich bringen . Wir werden Mittel finden müssen , um
notwendige Revisionen in einer fortwährend sich ändernde»
Welt zu erstreben mit der Sicherheit gegen Störungen des
allgemeinen Friedens durch Anwendung von Gewalt.

Das Recht zu meckern , ist ein angeborenes Recht deL
britischen Rasse , die es virtuos ausznüben versteht . Es ist et»
Merkmal der Freiheit , wenn man an Deutschland denkt , wo
das Meckern mit Konzentrationshaft bestraft wird.

Halifax -Rede war Enttäuschung
Klar denkende Neutrale vermissen den positiven Kern — W«

bleiben Englands Kriegsziele?

Belgrad , 8. Nov . (Eig . Funkmeldung .) Die mit so viel
Geschrei angekündigte Rede des Lord Halifax hat in jugo¬
slawischen politischen Kreisen offen enttäuscht , da sie statt dev
Verkündung der britischen Kriegsziele nur einen aus der
Weltkriegsmappe hervorgeholten Phrasendrusch brachte . Daß
England für eine „neue Welt " mit einer gerechteren Ord,
nung kämpfe , glauben nicht einmal als englandfreundltch
bekannte Kreise . Man findet in Belgrad , dass Halifax wieder
einmal um den Kern der Sache in salbungsvollen Worte»
herumgeredet hat und seine ganze Ansprache mehr auf die
sentimentalen Gmüter verschiedener „humaner " einflußreicher
Gesellschaften in USA abgestellt war , die für die geistig«
Mobilmachung Amerikas gebraucht werden.

Englische Evakuierung ruibglüm
Ein katastrophaler Mißerfolg

Stockholm . 8. November . Das „Svenska Dagbladet " be-
faßt sich in zwei Artikeln mit den katastrophalen Zuständen,
die die englische Evakuierung in zahlreichen Großstädten zur
Folge halte . Wie es den Evakuierten und den sie beherber¬
genden Wirten sowie vor allem den Schulkindern ergeht»
ergibt sich aus folgender , dem Blatt entnommenen Zusam¬
menfassung:

Es muss festgestelll werden , dass die Evakuierung Eng¬
lands grösste und sorgenwerteste soziale Frage darstellt . Der
„Manchester Guardian ", der mehr als andere Zeitungen
diesem Problem seine Aufmerksamkeit widmete , erklärte vor
einigen Tagen rund heraus , dass die Evakuierung missglückt
sei. Die Unzufriedenheit und die Klagen haben nach den er¬
sten paar Wochen ständig zugenommen . So sind ;. B . weder
die Gäste lals Evakuierte ) noch dr>ren Wirte zufrieden . Die
Wirte sind in vielen Fällen verzweifelt über die Gäste , die
sie einquarliert bekamen.

Aber noch mehr Sorge macht ein Teilder Kinder.
Daß der Mangel an Erziehung und Kinderstube , ja, das
Fehlen jedes Begriffes von persönlicher und allgemeiner
Hygiene und Reinlichkeit so verbreitet unter der Bevölkerung
der englischen Großstädte ist, wirkte wie ein richtiger Schock.
Besonders schlimm ist, daß, ein Teil dieser Kinder , der in

schmucken, saubere » Haushaltungen einquartiert wurde , von
Lausen und anderem Ungeziefer  starrte . Es ist
nämlich vorgekommen , daß die Kinder so ungepflegt
und verwildert  waren , daß sie, wie es in einem Be¬
richt heißt , weniger gute Begriffe über anständiges Betra¬
gen innerhalb des Hauses hatten als die Haustiere.

Katastroohal wirkt sich ferner der vollständige Zusam¬
menbruch  aus , der den Schulunterricht  betroffen
hat . 750 000 Schulkinder haben praktisch keinen Schulunter¬
richt. Wenn dies io westergeht und der Krieg , wie die Re¬
gierung meint , drei oder mehr Jahre dauern soll, würde di«
Schulbildung der Heranwachsenden Generation einfach kata¬
strophal sein . Da die Schulen geschlossen sind, treiben sich di«
Kinder aus der Straße herum,  ohne iede Ueber-
wachung und Aufsicht und ohne jede Gelegenheit , etwa»
Nützliches zu lernen . Dagegen haben sie alle Möglichkeiten,
völlig zu verwildern . Hie und da tun beherzte Lehrer , war
sie können . Sie organisieren Wanderklassen mit höchstens
acht Kindern — die Behörden gestatten nicht mehr — und
halten Unterricht in den Wohnungen  ab . La¬
sst eine Rückkehr zu den primitivsten Schulverhältnissen ver¬
gangener Jahrhunderte.



Oie Feier des 9 . November
Oertliche Arierstunden . — Flaggen heraus!

Berlin , 7. Noo . Die Nationalsozialistische Partei -Kor-
respondenz meldet : Am Donnerstag , dem 9. November,
abends 19 .30 Uhr spricht der Stellvertreter des Führers
über alle deutschen Sender . Die Rede wird in die örtlichen
Feierstunden der NSDAP übertragen.

Aus Anlaß des 9. November fordert der Reichsminister
für Volksaufklärung und Propaganda die Bevölkerung auf,
ihre Wohnungen und Muser mit den Fahnen des Reiches
vollmast zu beflaggen.

Mit Rücksicht daraus , daß am 9 . November dieses Jah¬
res allgemeiner Arbeitstag ist . fällt auch der Unterricht >n
den Schulen  an diesem Tage nicht aus.  Der Bedeu¬
tung des Tages ist m den einzelne " Klassen in feierlicher
Weise zu gedenken.

„Narren -Gold"
m Am 14 . August 1936 hat der Präsident der Vereinig¬

ten Staaten von Nordamerika , Roosevelt,  in der Stadt
Chautauquo  eine große Rede zur Frage Neutrali¬
tät und Frieden  gehaktem Er hat sich dabei zunächst
sehr entschieden gegen den Krieg und für den Frieden aus¬
gesprochen und dann erklärt , daß die Vereinigten Staaten
im Falle eines europäischen Kriegs neutral  bleiben müß¬
ten . Roosevelt wandte sich sodann sehr energisch gegen die
Bestrebungen der Leute , die aus reiner Geldgier Amerika
in einen Krieg verstricken wollten , weil sie durch Kriegsliefe-
rungen Reichtümer zu erwerben hofften . „Narren -Gold"
nannte Präsident Roosevelt die Reichtümer dieser Art.
Wörtlich sagte er : „Trotzdem werden sich, wenn in einem
andern Erdteil Krieg ausbrechen sollte , in Amerika Tau¬
sende von Menschen finden , die aus der Suche nach direk¬
tem Reichtum — nach dem Narren -Gold — daraus aus¬
gehen werden , unsere Neutralität zu zerstören oder zu um¬
gehen . Sie werden euch erzählen , daß . wenn sie dies und
das erzeugen und an die Kriegführenden verschiffen könn¬
ten , alle Arbeitslosen in Amerika Arbeit finden würden.
Sie werden euch erzählen , daß wenn sie den Kriegführen¬
den Kredite eröffnen dürften , diese Kredite in den Vereinig¬
ten Staaten zum Bau von Musern und Fabriken und zur
Bezahlung unserer Schulden verwandt würden . Sie wer¬
den euch erzählen , daß Amerika noch einmal den Welthan¬
del erobern werde ."

Soweit Präsident Roosevelt . Allerdings nicht heute.
Sondern im Jahre 1936 . Immerhin sind es erst drei Jahre
her , und was für die Vereinigten Staaten in dieser emi¬
nent wichtigen Frage damals richtig war , kann heute nicht
falsch sein . Trotzdem hat Präsident Roosevelt vor einigen
Tagen der von seinem Parlament beschlossenen Neufassung
des Neutralitätsgesetzes seine Unterschrift gegeben und die
neuen Bestimmungen damit in Kraft gesetzt . Sie sehen in
der Hauptsache eine Aufhebung des Waffenem¬
bargos  vor ; es gibt somit setzt kein Verbot der Ausfuhr
von Waffen und sonstigem Kriegsgerät aus den Vereinigten
Staaten von Nordamerika in die Länder der Kriegführen¬
den mehr . Allerdings sollen die Kriegführenden , die Waffen
aus den USA beziehen wollen — auch das steht in dem
neuen Neutralitätsgesetz — die Waffen auf ihren eigenen
Schiffen abholen , außerdem müßten die Lieferungen bar
bezahlt werden.

Präsident Roosevelt hat auch neuerdings wieder erklärt,
daß die Vereinigten Staaten an ihrer Neutralität festhalten
wollten . Aber die nordamerikanischen Rüstungsgewinnler
sind hocherfreut darüber , daß sie jetzt Waffen nach Europa
liefern dürfen . Sie sonnen sich im Glanze des „Narren-
Goldes " , von dem Roosevelt vor drei Jahren sprach . Sie
haben , eben weil sie nach diesem Golde trachten , die Auf¬
hebung der Waffenausfuhrsperre verlangt , und Roosevelt,
der einst vor ihnen warnte , hat ihrem Drängen jetzt nach¬
gegeben . Zwar ist richtig , daß die Waffenlieferung theore¬
tisch an alle  Kriegführenden erfolgen darf , aber es ist
nicht schwer , vorauszusehen , wie die Dinge in der Praxis
laufen werden . Man weiß das natürlich auch in Amerika
sehr genau . Der Staatssekretär des Auswärtigen , Hüll,
erklärte noch im Jahre 1936 vor dem Senatsausschuß für
Auswärtige Angelegenheiten : „ Wir können nicht verstehen,
wie ein Neutraler planmäßig das Feuer und die Flammen
eines Krieges schüren helfen kann durch direkte Belieferung
Kriegführender mit wesentlichen Materialien und dadurch
nicht nur hilft , den Krieg fsrtzuführen . sondern ihn unab¬
sehbar in die Länge zu ziehen , und niemand weiß besser
als wir , daß mit jedem Tag , um den der Krieg verlängert
wird , die Gefahr einer Ausbreitung wachsen würde , zu¬
gleich mit der erhöhten Gefahr , daß wir hineingezogen
werden ."

Also : ein Neutraler , der die Kriegführenden mit wesent¬
lichen Materialien beliefert , hilft „planmäßig das Feuer
und die Flammen eines Krieges schüren " und den Krieg in
die Länge zu ziehen ; mit jedem Tag der Kriegsverlänge¬
rung aber wächst die Gefahr , „daß wir (also die Vereinig¬
ten Staaten ) hineingezogen würden " . Sagte der Staats¬
sekretär des Auswärtigen der Vereinigten Staaten von
Nordamerika im Jahre 1936 . Seine Argumente bewegen
sich in der gleichen Richtung wie die des Präsidenten Noose-
velt . Beide Männer sind auch heute noch in ihren Aemtern.
Beide Männer haben die Aufhebung des Waffenembargos
lebhaft befürwortet und ihr zugestimmt . Sie haben somit
genau das Gegenteil von dem getan , was sie noch vor ein
paar Jahren mit sehr guten Gründen vertreten haben . Die
großen Geldmagnaten , die im Kriege nur ein Geschäft
sehen , haben sich durchgesetzt . Obwohl doch die Erfahrungen,
die die Vereinigten Staaten im Weltkrieg gemacht haben,
nicht gerade rosig waren . Die politischen Mächte haben vor
der Plutokratie , also vor den Geldsäcken , kapituliert . „ Wir
kämpfen für die Londoner Bankiers " , seufzen , wie römische
Blätter aus Paris melden , viele einsichtigen Franzosen.
Sie können setzt auch die Newyorkcr und sonstigen nord-
amerikanischen Bankiers nennen . Auch für sie sollen dis

Franzosen kämpfen . Denn auch sie wollen das gute Ge ;chSst
Mit dem Krieg machen.
» - Das deutsche Volk läßt sich durch alles das nicht aus
seiner Ruhe und seiner Zuversicht bringen . Wir wissen
worum es geht . Wissen , daß bei uns nicht die großen Geld -'
sacke an dem Krieg profitieren , sondern daß es ein Kampf
um hohe nationale Güter ist . in die uns die Feinde —
vorab die Engländer — Hineingetrieben haben . Mögen die
Amerikaner dem „Narren -Gold " nachrennen — das deut¬
sche Volk kämpft um Ehre , Ansehen und Bestand der Na¬
tion und des Reiches!

N Die neuen Taten der irischen Nationalisten . Wie Be¬
richte in den Londoner Zeitungen zeigen , haben irische Na¬
tionalisten nicht nur eine Reine von Briefkästen in Brand
gesteckt, sondern es sind in zwei Zügen die Postsäcke angezün-
oet worden.

Neue Kede Molotows
Der Krieg der von »erraffte « Reichtümer « fett gewordene « Lande«

Moskau . 7. November . Im Großen Moskauer Opernhaus
fand der übliche Staatsakt statt , der die alljährlichen Feiern
zum Jahrestag der Oktober -Revolution einleitet . Nach einer
kurzen Ansprache des Präsidenten des Moskauer Stadtsow¬
jets , Pronin , hielt der Vorsitzende des Rates der Volkskom¬
missare , Molotow , die Festrede . Die Rede Molotows war
vornehmlich allgemein politischen und innersowjetifchen Fra¬
gen gewidmet.

Nach einem Hinweis auf die Wirtschaftskrisen , die auch
die größten kapitalistischen Staaten England , Frankreich
und USA erfaßt haben , stellte Molotow fest, daß die reich¬
sten und von errafften Reichtümern fett gewordenen
Länder  in ihren inneren Kräften keine » Ausweg
aus der Lage mehr fänden , und daß diese Tatsache als
Grundursache dafür anzusehen sei, daß diese Mächte nun¬
mehr neue Abenteuer suchten . Darin liege auch die wahre
Wurzel der gegenwärtigen Krise . Während gewisse Pläne,
Sowjetrußland in den Krieg einzubeziehen , mißlungen seien,
versuchten England und Frankreich , nicht nur ihre Bevölke¬
rung , sondern auch die Bevölkerung ihrer Dominien und
Kolonien immer stärker in den Krieg hineinzuziehen . Sie
kämpften angespannt , um die Anzahl ihrer Verbündeten zu
vergrößern und um neutrale Länder auf ihre Seite zu
ziehen.

In diesem Zusammenhang wies Molotow insbesondere
auf die ernsten Fragen hin , die der gegenseitige Beistands¬
pakt Englands und Frankreichs mit derTürkei  aufge¬
rollt habe Die Zahl derneutralenLänderin  Europa
würde immer mehr abnehmen,  wenn es den herrschenden
Kreisen Englands und Frankreichs gelingen sollte , den Krieg
zu verlängern und zu schüren , um ihn zur Stärkung ihrer
Weltherrschaft und zur Behauptung ihrer zahlreichen Kolo-
nien auszunutzen . Für andere Staaten , so meinte Molotow,
ei die Neutralität nur eine Maske,  hinter der'
ie ihre wahren , auf die Ausdehnung des Krieges gerichteten
Absichten verbergen , von dem sie hohe Profite auf Kosten
der kriegführenden Völker erhofften.

Die imperialistischen Westmächte hätten ihre Berechnun¬
gen hauptsächlich auf einen neuen Raub und auf eine neue
Aufteilung der Welt zu ihren Gunsten sowie aus die Zer¬
trümmerung und Ausschaltung ihrer Konkurrenten und jeg¬
licher Ansprüche auf ihre kolomen und ihre kolonialreich-
tümer gestützt.

Dank der konsequenten Durchführung ihrer Friedenspoli.
tik genieße die Sowjetunion  nach wie vor die Wohl¬
taten des Friedens und könne so alle Zweige des wirtschaft¬
lichen und kulturellen Aufbaues entfalten.

Molotow streifte dann kurz den Bankrottdespol¬
nischen Staates,  der ungeachtet der Garantien der
Westmächte auseinandergefallen sei und schon bei der ersten
Prüfung seine Schwäche . Unbeständigkeit und Haltlosigkeit

vewiesen habe . Die garantierenden Großmächte hatten s,
nicht nur chre eigene Schwäche unter Beweis gestellt , sog-
dern auch gezeigt , daß es mit ihrer Politik in mancher Hin-
sicht offensichtlich nicht zum Besten bestellt sei. Die Sowjet-
Union habe inzwischen die stammesverwandte Bevölkerung
der Westukraine und des westlichen Weißrußland mit ihrem
Staate vereinigt und ihre Bevölkerung damit von 170 auf
183 Millionen vermehrt.

Molotow kam dann noch einmal auf dle Gründe  zu¬
rück . deretwegen die westmächte zum Kriege geschritten
seien . Ie größere Ausmaße ihre Reichtümer annähmen , so
sagte er . umso erbitterter strebten sie nach Weltherrschaft
und umso unversöhnlicher würden sie den Konkurrenten ge-
genüber , mit denen sie um jeden Preis aus kosten ihres
Volkes und anderer Völker , keinesfalls aber durch ihre
Weltherrschaft berührende Zugeständnisse Schluß zu machen
bereit seien.

Die Leiter dieser Staaten und ihre Nachbeter aus den
Gruppen Blum und Attlee suchten die Verbesserung ihrer
Lage in einem neuen imperialistischen Krieg . Für das Ver¬
brechen des gegenwärtigen Krieges trügen sie die Berank-
wortung , jene Verantwortung insbesondere , daß der jetzige
Krieg in die Länge gezogen und unter der verbreche-
rischenBehauptun  a geschürt , würde , daß dieser Krieg
um der Verteidigung der Demokratie willen geführt werde.
Alledem entgegen stehe die Sowjetunion mit ihrem Frie¬
denswillen und ihrem heißen Streben , eine schnelle Be¬
endigung  des Krieges herbeizusühren.

Aus wirtschaftlichem Gebiete  führte Molotow
einige eindrucksvolle Ziffern über die Entwicklung der Pro¬
duktion im Laufe der letzten Jahre an . Die gesamte Indu¬
strie der Sowjetunion  habe gegenüber dem Vorjahr
eine Mehrerzeugung von 14,4 vH zu verzeichnen , die Schwer¬
industrie allem 15 vH , die Maschinenbauindustrie um 25
vH , die Rüstungsindustrie sogar um 45 vH . Für die Land-
Wirtschaft gab Molotow bekannt , daß die diesjährige Ge-
treideernte 6 .5 Milliarden Pud , das sind 106 Millionen
Tonnen betrage , während die Erzeugung der speziellen land-
wirtschaftlichen Kulturen sich gleichfalls im Verhältnis vom
Vorjahr erheblich gesteigert habe.

Molotow schloß mit der Feststellung , daß die Sowjetunion
für die Feinde noch furchtgebietender , ihren aufrichtigen
Freunden aber noch teurer geworden sei. Man könne nicht
wissen , welchen außenpolitischen Prüfungen Sowjetrußland
noch begegnen werde . Eines aber sei gewiß : daß die Ver¬
teidigungskräfte der Sowjetunion nicht geschwächt , sondern
noch mehr und noch beharrlicher verstärkt werden würden.
Der mächtige Quell der inneren Kräfte der Sowjetunion
sei unversiegbar , und die Feinde Sowjetrußlands müßten
mit jedem Jahr immer ernsthafter mit dieser unbestreitbaren
historischen Tatsache rechnen.

Oie Sowjetunion ist wachsam
„Auf alle Ueberraschungen vorbereitet"

Zum 22 . Jahrestag der Oktoberrevolution fand in An¬
wesenheit von Stalin , Molotow , Kaganowitsch , Kikojan
usw . die übliche große Militärparade auf dem Roten Platz
in Moskau statt . Zu Beginn der Parade hielt Kriegskom¬
missar Woroschilow  eine kurze Ansprache , worin er
die Erfolge des Sowjetstaates im Laufe des letzten Jahres
schilderte . Indem er mit wenigen kurzen Sätzen dabei auch
die internationale Lage streifte , bemerkte Woroschilow , daß
die Außenpolitik der Sowjetregierung das Land bisher vom
Krieg bewahrt habe.

Insbesondere hätten die mit Deutschland geschlossenen
Verträge einige Herrschaften des Vergnügens beraubt , die
Kastanien durch andere aus dem Feuer holen zu lassen "'.
Die Sowjetregieru -ng verfolge die außenpolitischen Ereig¬
nisse aufmerksam und werde im übrigen schon rechtzeitig
und wie es sich gehört darauf reagieren . Die Sowjetunion
nehme nicht am gegenwärtigen Krieg teil , sie verfolge aber
mit der größten Wachsamkeit die Ereignisse und bereite sich
auf alle Ueberraschungen vor.

Tagesbefehl an die Eowjeiarmee
Woroschilow über die Freundschaft mit Deutschland
Moskau , 8. November . Die Presse veröffentlicht den Hee¬

resbefehl des Kriegskommissars Woroschilow zum 22 . Jah¬
restag der Oktober -Revolution . Darin wird eine Uebersicht
über die Erfolge des Sowjetstaates während des letzten
Jahres gegeben unter besonderem Hinweis auf den Einsatz
der Armee bei der Besetzung der Westukraine und des west¬
lichen Weißrußland . Auch die Außenpolitik  der Sow-
jetregierung wird in dem Heeresbefehl berührt . Die Bei¬
standspakte mit den drei baltischen Staaten bezeichnet der
Kriegskommissar als dauerhafte Basis des Friedens im öst¬
lichen Teil der Ostsee und in Osteuropa.

Der Freundschaftsverkrag mit Deutschland wird ferner
als unübertreffliches Instrument gerühmt , das den Inter¬
essen der beiden größten Staaten Europas diene . Dieser
Freundschaftsvertrag ist. wie der Heeresbefehl betont , aus der
dauerhaften Grundlage der gemeinsamen Interessen der
Sowjetunion und Deutschlands aufgebaut . und darin bestehe
seine gewaltige Kraft . „ Dieser Vertrag ist ein Wendepunkt
nicht nur in den Beziehungen zwischen den beiden Groß¬
staaten . sondern er müßte sich auch auss allerwesentlichste
auf die ganze internationale Lage auswirken ."

Eine neue starke Verurteilung  findet dieKriegs-
politik der West möchte  auch in dem Heeresbefehl
Woroschilows . „Der europäische Krieg , dessen Anstifter und
hartnäckige Fortsetzer England und Frankreich sind , hat sich,
so heißt es in dem Heeresbefehl weiter , noch nicht zu einer
verheerenden Feuersbrunst entfacht ; jedoch tun die englischen
und französischen Aggressoren , die den Frieden nicht wollen,
alles dazu , um den Kriegsbrand zu verstärken und ihn auch
auf andere Länder auszudehnen . Die Sowjetregierung da¬
gegen wirke auf alle Weise mit an der Wiederherstellung
des Friedens , den die Völker aller Länder wünschen.

Woroschilow schließt den Heeresbefehl mit der an alle
Armeeangehörigen gerichteten Aufforderung , sich mit dem
bereits Erreichten nicht zufrieden zu geben , sondern neuen
Errungenschaften und neuen Siegen zuzustreben.

»

Auch Italien holt ausgewanderle Söhne heim.
Belgrad . 7. Noo . Der „Jugoslawenski Lloyd " berichtet,

daß über 100 italienische Familien , die nach der Besetzung
Bosniens durch österreichische Truppen im Jahre 1879 ins
Land gekommen waren und sich als Weinbauern und Obst¬

gärtner bei Benja Lbka niedergelassen hatten , in den we¬
nigsten Fällen die jugoslawische Staatsangehörigkeit er¬
worben hätten und jetzt von der italienischen Regierung wie¬
der in ihre alte Heimat zurückgeholt würden . Sie sollen in
den trockengelegten Pontinischen Sümpfen angesiedslt wer¬
den.

Ein holländisch-belgischer Schritt
Amsterdam , 7. Nov . (Eig . Funkmeldung .) Der König

der Belgier und die Königin der Niederlande haben bei ihrer
bereits gemeldeten Zusammenkunft im Haag beschlossen , ein
Telegramm an die Staatsoberhäupter von England , Frank¬
reich und Deutschland zu richten , um , wie in einer Verlaut¬
barung des niederländischen Regierungsprcssedicnstes betont
wird , gegebenenfalls Friedensmöglichkeiten zu ermitteln.

In dem Kommunique heißt es : „In einer für die ganze
Welt schicksalsschweren Stunde , bevor der Krieg in West¬
europa in seiner ganzen Gewalt beginnt , haben wir die
Ueberzeugung , daß es unsere Pflicht ist, unsere Stimme
abermals zu erheben . Schon vor einiger Zeit haben die
kriegführenden Parteien erklärt , daß sie nicht abgeneigt wären,
redliche und sichere Grundlagen für einen gerechten Frieden
zu untersuchen . Wir haben den Eindruck , daß es ihnen unter
den gegenwärtigen Umständen schwer fällt , Fühlung zu neh¬
men zur genaueren Darlegung und zur Annäherung ihrer
Standpunkte .Als Souveräne zweier neutraler Staaten , die
mit allen ihren Nachbarn gute Beziehungen Pflegen , sind wir
bereit , ihnen unsere guten Dienste anzubieten . Falls es
ihnen genehm wäre , sind wir gewillt , ihnen mit allen zu un¬
serer Verfügung stehenden Mitteln , die es ihnen beliebt , uns
anheimzustellen , und in der Gesinnung freundschaftlichen
Verständnisses die Vermittlung von Beiträgen für eine zu
erreichende Uebereinstimmung zu erleichtern . Das ist unseres
Erachtens die Aufgabe , die wir für das Wohlergehen unserer
Völker und im Interesse der ganzen Welt zu erfüllen haben
Wir hoffen , daß unser Angebot angenommen werden wird
und daß damit der erste Schritt getan wird zur Wieder¬
herstellung eines dauerhaften Friedens ."

Wie in der Verlautbarung des niederländischen Regie¬
rungspressedienstes weiter hervorgehoben wird , bildet diese
Initiative der Souveräne einen neuen Beweis für die ge¬
meinschaftliche Auffassung und die Solidarität , welche zwi¬
schen den Niederlanden und Belgien bestehen.

USA -Schiffe unter britischer Flagge
Haag , 8. Nov . (Eig . Funkmeldung .) In der englischen

Presse wird jetzt offen zugegeben , daß die amerikanischen
Schiffahrtsgesellschaften , um den Folgen des Neutralitäts-
gesetzcs zu entgehen , in Zukunft ihre Schiffe unter der Flagge
von Panama segeln lassen wollen . „ Panama biete der ameri¬
kanischen Schiffahrt den rettenden Ausweg ."

lieber 90 amerikanische Dampfer mußten infolge des
Neutralitätsgesetzes außer Dienst gestellt werden . Der „Daiw
Expreß " zufolge empfiehlt nun der englische Schiffahrtsnibu-
ster , amerikanische Schiffe aufzukaufen und unter britischer
Flagge segeln zu lassen . Da Großbritannien durch den u-
Bootkrieg bereits 56 große Frachtdampfer verloren H<w5
könnte auf diese Weise ein Ersatz geschaffen werden . Das
amerikanische Neutralitätsgesetz soll also auf die Art uiw
Weise umgangen werden , daß jetzt amerikanische DamPstr
unter englischer Flagge segeln sollen.
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Leibeserziehung der HI
in der Kriegszett

Das Ziel der körperlichen Erziehung in Kriegszeiten ist
dis Eesundhaltung und die Förderung der allgemeinen kör-
perlichen Leistungsfähigkeit der gesamten Jugend , sowie die
besondere Ausbildung der 17- und 18jährigen Hitler -Jungen
im Eeländedienst und Kleinkaliberschietzen . Eine eingehende
Ausbildung im Schietzen und Eeländssport soll die 17- und
18-Jährigen weitgehend für den Dienst der Wehrmacht vor¬
bereiten . Diese Ausbildung findet wegen der im Beruf stehen¬
den Hitler -Jungen grundsätzlich am Samstag und Sonntag
statt.

Die jüngeren Jahrgänge in der HI . erhalten wie bisher
eine normale Ausbildung . Bei ihnen wird besonders die
Erundschulung der Leibesübungen durchgeführt . Da das deut-
sche Jungvolk in stärkerem Matze vom Jugendführer des
Deutschen Reiches für die zum Zwecke der Reichsoerteidigung
befohlenen Sammelaktionen eingesetzt ist und weiterer Dienst
nach Eintritt der Dunkelheit im allgemeinen nicht durchge¬
führt werden kann , kommen vorerst wesentliche Teile des
Jungoolkdienstes wie Fahrten , Lager , Eewehrschietzen , Ge¬
ländespiele , in Fortfall . Dagegen verbleibt die Grundschule
für Leibesübungen als wesentlicher Teil des Jungvolkdien¬
stes. Die Kriegsausbildung der beide, , ältesten Jahrgänge im
Schietz- und Eeländedienst wird in dreimonatlichen Ausbil¬
dungslehrgängen durchgeführt . Ausbildungseinheit ist im all¬
gemeinen die Schar , was aber je nach den örtlichen Verhält¬
nissen geändert werden kann . Da ein grotzer Teil der Füh¬
rerschaft zum Wehrdienst eingezogen wurde und zur Ausbil¬
dung nicht mehr zur Verfügung steht , wurde in Kurzschulun¬
gen von 8 Tagen , Wochenendschulungen , der notwendige Füh¬
rernachwuchs herangezogen . In zwei Gebistsführerschulen
(Dilsberg und Ueberlingen ) werden zurzeit in acht- oder vier-
zehntägigen Lehrgängen junge Führer ausgebildet . Der Füh-
re,Mangel ist ausgeglichen worden , und bisher sind keine
Stockungen im HJ .-Dienst eingetreten . Ein Teil der Aus¬
biller ist von anderen Verbänden . SA ., SS ., KKS . usw .,
herangezogen worden.

Während die allgemeine Ausbildung und Erziehung in
der HI . die körperlichen und geistig -seelischen Voraussetzungen
für die Wehrfähigkeit schaffen, ist die Schietz- und Gelände¬
ausbildung die notwendige und folgerichtige Fortsetzung und
Weiterentwicklung der allgemeinen körperlichen Ausbildung.
In Kriegszeiten steht jedoch dis Schietz- und Geländeausbil-
dung nicht allein in dem Mittelpunkt der gesamten Ausbil¬
dung, sondern wird , ganz bewusst unter den Grundsatz gestellt
werden : „Datz der Endzweck dieser Ausbildung die Vorberei¬
tung für den Krieg " ist.

Bei Eintritt in das wehrfähige Alter muh heute von dem
Hitler -Jungen neben Lauf , Springen , Werfen , Schwimmen,
auch Las Schietzen und die Eeländebeherrschung verlangt wer¬
den. Die Kriegsausbildung der 17- und 16jährigen Hitler-
Junge, , soll mit dem Nachweis einer abgeschlossenen Aus¬
bildung im Schietz- und Eeländedienst durch den Erwerb des
„K-Scheins der Hitler - Jugend " beendet werden . Die Aus¬
bildung erfolgt nach einem K-Ausbildungsplan . Darin ist
der Ausbildungsstoff genau stundenmätzig aufgeteilt . Für die
Ausstellung des K -Schsins der HI . ist die Bewertung der
theoretischen und praktischen Leistungen a ) im Schistzdienst , b)
im Geländedienst , c) in der allgemeinen Haltung im Dienst-
einsah und im kameradschaftlichen Verhalten maßgebend . In
jedem dieser Gebiete werden praktische Hebungen und theo¬
retische Fragen mit Noten 1 bis 4 bewertet . Dazu kommen
noch Uebungen und Fragen aus dem Gebiet des Gasschutzes.

Durch den stärkeren Einsatz der älteren Jahrgänge der
HI . während der Kriegszeit in den allgemeinen Arbeitsprozeß
und durch die Wehrerziehung , die für dieses Jahr vordringlich
an erster Stelle stehen , verlagert sich der freiwillige Leistungs¬
sport in der HI . mehr auf die 14- und 15-Jährigen und
vor allem auf das Jungvolk . Grundsätzlich ist aber zu der
Durchführung des freiwilligen Leistungssports während der
Kriegszeit folgendes festzustellen : die Hitler -Jugend trägt mit
der Durchführung des freiwilligen Leistungssports einen
wesentlichen Teil der Verantwortung für die weiterö Erhal¬
tung der Weltgeltung Deutschlands als Sportnation.

Ne Stimme ÜeS Nutes
1 fromLM von IVIgris Lefimiciisbsrg

47,
„Daß ist nun mal so, Liebling ", sagte sie mit blassen,

zitternden Lippen . „Sieh , unsere Mädel haben ja auch keine
Mutter ."

„Ja , die ist tot und liegt auf dem Kirchhof . Ist mein
Vater auch tot ? " Hermann glaubte jetzt zu verstehen.

Lena wand sich unter diesen folternden Fragen . Was
sollte sie sagen ? Durfte sie lügen , wo er die Wahrheit noch
nicht verstehen konnte ? Würde nicht sein unbedingtes Ver¬
trauen darunter leiden , wenn er es später erfuhr?

„Ja , wenigstens für uns . Später , wenn du erst ver¬
stehst, werde ich dir das erklären ", sagte sie. „Denk nur,
Onkel Wilhelm wäre dein Vater ."

Hermann schüttelte energisch den Kopf.
„Nein , der ist mein Onkel . Ich möchte einen richtigen

Vater haben . Kann man sich den nicht kaufen ? "
„Nein , das geht nicht . Doch nun komm und iß. Deinen

Teller räumst du nachher schön fort . Ich lege mich ein
wenig hin ."

Damit machte Lena den peinigenden Fragen ein Ende.
Sie ertrug sie nicht mehr und mußte allein sein.

Diese Äunde war für Lena der Anfang qualvoller
seelischer Kämpfe , so schwer und aufreibend , daß alles Leid
der letzten Jahre dagegen verblaßte.

Ihren Angehörigen sagte sie vorläufig nichts von ihrem
Gespräch mit dem Jungen und tat die Frage nach seiner
Beule mit ein paar belanglosen Worten ab . Sie fühlte , daß
sie ihr doch nicht helfen konnten . Niemand konnte ihr helfen,
niemand ihr die Verantwortung abnehmen , die auf ihr ruhte.

Aber in den Nächten schlief sie nicht und verbrachte sie
mit marterndem Grübeln , hin - und hergerissen von ihren
Gefühlen.

„Warum habe ich keinen Vater ? " Immer wieder würde
der Junge es fragen , immer dringlicher , je älter er wurde.
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4O Bezugscheingeboie
Ein Beispiel der Stadt Heidelberg.

NSG . Die Stadtverwaltung Heidelberg  hat in
ihren Ausgabestellen für Bezugscheine die folgenden „ 10 Be¬
zugscheingebote " , sowohl für die Antragsteller wie auch für
die Sachbearbeiter , anschlagen lassen, um auf diese Weist das
gute Einvernehmen und das Vertrauensverhältnis zwischen
Antragstellern und Beamten zu unterstützen:

Für Antragsteller:

1. Ueberlege dir zehnmal , ob du die Sachen wirklich
brauchst ! 2. Denk daran , datz andere sie noch viel nötiger
haben ! 3 . Beantrage nur , was du wirklich entbehrst ! 4.
Fülle zuerst die Rückseite des Antrags aus ! 5 . Vergiß nicht,
deine Personalpapiere zur Kartenstelle mitzubringen ! 6. Sei
«ine gute Mutter und nimm die Kinder möglichst nicht zur
Bezugscheinftelle mit ! 7 . Bei der Nachbarin oder bei der
NSV .-Schwester sind sie besser aufgehoben ! 8 . Lies alle Be¬
kanntmachungen mit Köpfchen , aber bitte vorher ! 9. Halte
den Prüfer nicht für deinen persönlichen Todfeind ! 10.
Schimpf nicht über die Ablehnung , sie geht nicht gegen dich,
sondern für die Allgemeinheit!

— und für Sachbearbeiter:
1. Sei entschieden und dabei höflich ! 2. Behandle das

Publikum , wie du selbst behandelt werden möchtest ; es sind
alles Volksgenossen ! 3 . Nicht befehlen , sondern beraten ! 4.
Erkläre die Vorschriften , der Volksgenosse kennt sie nicht!
5 . Querköpfe gibt es überall , auch bei Antragstellern . Nicht
schimpfen, sondern lachen! 6. Lehne ab , wenn du mutzt, aber
begründe , wenn möglich ! 7 . Verfahre so, datz es dich selber
nicht kränken könnte ! 8 . Vergitz nicht, datz niemand , Bezug¬
scheine zum Vergnügen holt ! 9 . Sieh dir den Volksgenossen
an , bevor du den Mund auftust ! <Äi freundlich , aber ver¬
meide dumme Wtze ! 10 . Der Schein kann trügen , der Be¬
zugschein auch, aber das sind Ausnahmen.

Wir glauben , datz dieses Beispiel der Stadt Heidelberg
Nachahmung verdient . Jedenfalls gelten die Bczugschein-
gebote Heidelbergs auch anderswo!

2 Albdruck . (Ertrunken .) Der 16jährige Hilfsarbel-
ter Albert Strittmattcr von Grunholz fuhr in der Dunkeft
heit in den Kanal des Kraftwerkes , aus dem er sich nicht
mehr retten konnte und ertrank . Die Leiche wurde am Rechest
des Kraftwerks geländet.

( !) Neudorf b . Bruchsal . ' (Kind erstickt .) Dem jüng¬
sten Kind der Familie Alfons Notheis geriet ein Pfeffer¬
minzplätzchen in die Luftröhre und führte zum Erstickungstod.

( !) Gaggenau . (Tödlicher Verkehrsunfall .)
Auf dem Weg von Gernsbach nach Eaggenau wurde ein
Radfahrer von einem in gleicher Richtung fahrenden Per¬
sonenkraftwagen angefahren . Der Verunglückte erlag noch
in der Nacht seinen schweren Verletzungen.

( !) Nenchen . (Schweres Schadenfeuer .) In
der Nacht , gegen 21 .45 Uhr , brach in der Skifabrik Ehr-
Hardt in Neusten ein Brand aus , dem der gesamte Fabrika-
tioitsbestand zum Opfer fiel . Neben der Renchener Wehr
waren die Wehren von Offenburg und Kehl am Brandplatz
erschienen, deren tatkräftigem Einsatz es gelang , das schwere
Schadenfeuer auf seinen Herd zu beschränken . Mit Ausnahme
von 600 Paar Schneeschuhen wurde die gesamte Fabrikation
und das Skilager ein Opfer der Flammen . Der Sach¬
schaden ist bedeutend.

Saöische Chronik
O Mannheim , 7 . November.

HI Weil sie nicht verdunkelt hatten . . . 70 Mannheimer
Ladengeschäfte wurden wegen unzureichender Verdunkelung
geschlossen und außerdem noch wegen Uebertretung der Vor¬
schriften 21 Wohnungsinhaber angezeigt und 54 gebühren¬
pflichtig verwarni.

IO Tödlicher Unfall . Der im Jndustriehasen beschäftigte
36jährige Arbeiter Reinhold König verunglückte tödlich da¬
durch, datz ihn beim Betreten der Straße ein Lastkraftwagen
überfuhr. »

O ZriöllSerg . (Philophenweq unter Natur¬
schutz .) Der Polizeidirektor plant , das rm Bereich des Phi-
losopbenweges zwischen Gasthaus „ Zur Philosophenhöhe"
und Hirschgasse gelegene Steilgelände unter den Schutz des
ReichsnaturschutzaesekeZ stellen zu lallen.

O Wie -loch. (E r ö tzfeuer .) ' In Rauenberg brach im
Anwesen der Witwe Joses Greulich ein Feuer aus , das im
Nu auch die Scheuer des Gasthauses „ Zur Rose " in Brand
setzte. Da starker Ostwind dis Flammen immer von neuem
schürte, hatte die Feuerwehr mit großen Schwierigkeiten zu
kämpfen , bis der Brand gelöscht war , obwohl die Feuerweh¬
ren aus den Nachbarorten zu Hilfe gekommen waren . Die
beiden Scheuern , die mit Erntevorräten gefüllt waren , wur¬
den ein Opfer der Flammen . Der auf 10 000 Mark ge¬
schätzte Gebäude - und Sachschaden ist nur teilweise durch
Versicherung gedeckt.

2 Wihnau , Kr . Waldshut . (Tödlicher Unfall .)
Der Mechaniker Wilhelm Kopp kam auf der Straße Witz-
nau —Bernau beim Ausweichen vor einem entgegenkommen¬
den Lastkraftwagen zu Fall , wobei ihm ein Hinterrad des
Kraftwagens über den Kopf ging und seinen sofortigen Tod
herbeiführte . Sechs Kinder trauern um den Ernährer . s

Aus den Aachbsrqauen
Ludwigshafen . (Verdunkelungssünder .) Hie)

wurden 28 Leute wegen Verstoßes gegen die Verdunke¬
lungsvorschriften angezeigt oder gebührenpflichtig verwarnt,
zum Teil Fußgänger , die mit nicht abgeblendeten Taschen¬
lampen spazieren gingen , zum Teil Radler , die ihre Beleuch¬
tung schlecht abgeblendet hatten.

Klingenmünster . (Von Lastwagen erfaßt .) In
der Nähe der Heil - und Pflegeanstalt wurde die Frau
eines Landwirtes durch einen Lastkraftwagen umgefahrsn.
Mit schweren Verletzungen mußte sie in das Landauer
Krankenhaus ei-ngeliefert werden.

Waldfischbach . (Im Dienst tödlichoerunglückt .)
Auf der Bahnstrecke Waldfischbach und Steinalbcn im so¬
genannten „ Einschnitt " überfuhr den 44jährigen Karl Daum
eine Maschine Daum war sofort tot.

Wörrstadt . (Pferd renntindenTod .) Hier scheu-
te das Gespann eines Kastenwagens und ging durch . An ei¬
ner Telegraphenftange riß eines der Pferde nm die Brust
weit auf , und da ihm auch noch die Krone eines Hure » abge»
rissen wurde , war es rettungslos verloren und mußte geto-
tet werden . Zum Glück war die Straße um , ene Stunde um
belebt , sonst würden auch noch Menschen zu Schaden gekom¬
men kein. . . . .. .

Dienherm . sFreund 3tei necke verschlief sich!
Ein Fuchs , der offenbar auf nächtlichen Diebcspfadcn zu eu
nem leckeren Braten gekommen war und diesen gleich an Orr
und Stelle verzehrt , danach aber ein Verdauungsschlasthen
gehalten hatte , erwachte , als die Sonne schon hoch am Him¬
mel stand , und versuchte das Feld seiner nächtigen , / riebe
möglichst unauffällig zu verlassen . Er hatte aber nicht nur
dem Bauern Duttenhöser gerechnet , der dort vor , dem Koh¬
lenhof stand , den roten Räuber erspähte und ihm einen wohll
gezielten Peitschenhieb aufs Fell brannte , so daß Rcinecke sich
überschlug , aber wieder auf die Beine kam und mit Windes^
eile davonstrich . Dem Bauern aber ging ein Lichtlem auf , m
wessen Magen die sieben Hühner geendet haben dürften , dre
ihm in letzter Zeit spurlos verschwanden.

Biedenkopf . (Hof - und Garte ntore auf dem Geh-
st e i g.) In den letzten Nächten leisteten sich anscheinend mehr'
als übermütige Burschen in der Dunkelheit überaus gemhr»
liche Streiche , indem sie an zahlreichen Wobnhäusern Ho >-
und Gartentore aus den Angeln haben und sie dann entwe¬
der in die Gärten der Häuser oder aber auf den Gehsteig leg->
ten . Bei der Verdunkelung bildeten diese Hindernisse auf
der Straße eine Gefahr für die Bevölkerung . Die Polizei
nahm daher die Ermittlungen sofort auf und konnte die
Täter auch stellen , die exenmplarischen Strafen entgegense¬
tzen, denn solche Handlungen in der Verdunkelnna gehen
schon weit über ausgelassene Streiche hinaus . ^

— Aixheim . Kr . Tuttlingen . (UnsaIl  du,rch n n b ? -t
leuchteten Ackerwagen .) Der von Trossingen kam«
wende Radfahrer Alfons Pfründer fuhr abends aus einest
in der Straßenmitte stehenden Kuhwagen auf , der znde»
nicht beleuchtet war . Ter Radfahrer trug bei dem Sturz e«
nen Rippcnbruch und einen Bluterguß davon.

Bald kam er zur Schule , dann würde er erneut Vergleiche an¬
stellen . Kinder sind grausam , immer wieder würde er seine
Vaterlosigkeit zu spüren bekommen . Mit häßlichen Worten
würde man ihm später den Makel , der ihm anhaftete , vor¬
werfen . Er würde ihn wie eine schwere Bürde durch sein
ganzes Leben tragen . Waren das nicht Eickhoffs Worte ? Oh,
er hatte recht. Er hatte recht!

Und wie hatte er weiter gesagt ? „Dann wird er seiner
Mutter fluchen , daß sie ihm in kleinlicher Selbstsucht die Zu¬
kunft verbaute ."

Tat sie das ? Hermann brauchte doch nicht hier bleiben.
Es gab so viele schöne befriedigende Berufe , warum mußte er
gerade Bauer werden ? Wenn er erst fort war — nein , ach
nein , sie wollte sich nichts vormachen I An hundert Kleinig¬
keiten hatte sie immer wieder gespürt , wie stark das Blut der
Väter in ihm lebendig war . Nur , wenn er hinter dem Pfluge
gehen und den Acker bebauen konnte , würde er zufrieden und
glücklich sein.

Ach, und wenn er auch fortging , der Makel würde ihm
überall hin folgen!

Immer wieder , wenn Lena so weit mit ihren Gedanken
gekommen war , preßte sie die Hände auf die Brust , wo alles
wund und weh war . Sie scheute sich, die Schlußfolgerung zu
ziehen , den letzten Gedanken zu Ende zu denken . Und doch
drängte er sich ihr unerbittlich auf : Wenn ihr Kind auf dem
Eickhofe war, ' dann hatte es alles , was sie ihm nicht geben
konnte , sogar einen Vater , den es sich so sehr wünschte!

„Lieber Gott !" flehte sie dann . „Hilf mir ! Ich kann
nicht ! Ich kann nicht !"

Sie preßte sich eng an das weiche Kinderkörperchen an
ihrer Seite , hielt die kleine Hand in der ihren . Und dann
richtete sie sich auf und betrachtete im fahlen Licht des herauf¬
dämmernden Morgens das Gesicht ihres Jungen , der süß und
fest schlief und nicht ahnte , wie seine Mutter um ihn litt . Die
langen Wimpern lagen auf den schlafroten Bäckchen, der
blonde Schopf fiel ihm tief in die Stirn.

Lena trank diesen Anblick in sich hinein . Und dieses süße
Gesicht sollte sie dann nicht mehr sehen, nicht mehr dem kind¬
lichen Geplauder lauschen dürfen ? !

Ich kann nicht ! dachte sie wieder verzweifelt . Ich habe
ihn zu lieb ! Er ist der Inhalt meines Lebens!

Aber , schien da eine Stimme zu mahnen , ist das nicht die
größte Liebe , die sich selbst überwindet ? Die , ohne an sich
selbst zu denken , nur das Glück des geliebten Wesens im
Auge hat?

Dann barg sie wimmernd das Gesicht in den Kissen.
Wenn es nur nicht so schwer wäre , so unsäglich schwer!

So ging es Nacht für Nacht . Tagsüber hielt sie sich
gewaltsam aufrecht , aber sie sah erschreckend elend aus , so
blaß und mit dunklen Ringen unter den großen Augen.
Ihren Angehörigen fiel das nicht so auf , weil sie täglich nüt
ihr zusammen waren . Als aber am Sonnabend der alte
Kremer kam , prallte er ganz erschrocken zurück.

„Lena , Kind , wie siehst du aus ? Bist du krank ? " ent¬
fuhr es ihm.

Da überkam es Lena plötzlich. Das Leid dieser Tag«
brach sich gewaltsam Bahn . Sie warf jäh die Arme um dm
Hals des alten Freundes.

„Ich kann nicht mehr !"
Kremer hielt sie fest, während seine Augen in betroffener

Frage die anderen suchten.
Die Eltern und der Bruder waren erschrocken. Sie hatten

geglaubt , daß Lena über das Erlebnis vom vorigen Sonntag
hinweg sei, und nun hatte sie sich wahrhaftig die ganze Zeit
noch damit herumgequält.

Vater Bormann erzählte von Eickhoffs Besuch , und
Kremer nickte mit dem Kopfe.

„Aha ! Soso ! Hier ist er also auch schon gewesen . D«
habe ich nicht gewußt Lena , sonst wäre ich schon früher
gekommen . Er war nämlich zuerst bei mir ."

Lenas Arme sanken herab.
„Bei — dir ? Und was hast du ihm gesagt ? "
„Er wollte mich für seinen Plan gewinnen und bat miH,

mit dir zu sprechen . Ich habe dankend abgelehnt und keinen
Zweifel darüber gelassen , daß er von mir keine Unterstützung
zu erwarten hat . Daß er da kurzerhand gleich zu dir gehr,
hätte ich allerdings nicht erwartet ."

'Fortsetzung tolgt .)
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„Was hast du denn nu wieder gemacht?"
„Meestcr, ick habe ne Katze angefatzt, und

die war nicht isoliert!"
*

Jones besuchte seinen Freund im Hospital.
Der Patient war über und über bandagiert

,und wollte durchaus wissen, was ihm eigent-
kch passiert sei.

„Smith !" sagte Jones mit ernster Stimme,
„du warst betrunken und hast gewettet, du
Wnntest aus dem Fenster springen und um
das Haus flattern !"

„Warum hast du mich denn nicht daran ge¬
hindert?"

„Gehindert? Ich habe zwei Dollars aus dich
gesetzt!" (Berliner Jllustrirte Zeitung.)

*

„James ", sagt die Gräfin zu dem neuen
Diener, „wenn ein Besucher kömmt und
Ihnen seine Karte geben will, halten Sie
ihm diese Silberschale hin!" — „Sehr wohl,
gnädige Frau ." — Am nächsten Tag klingelt
es am Portal ; James öffnet und kommt nach
geraumer Zeit wieder. — „War jemand da,
der mich sprechen wollte?" erkundigt sich die
Gräfin . — „Jawohl ." — „Haben Sie ihm auch
die Silberschale hingehalten?" — „Ja , der
Herr sagte: Vielen Dank! nahm die Schale
und ist wieder fortgegangen."

(Der Stern .)

„Leonore, ich brauche einer Frau nur in die
Augen zu schauen, sofort weiß ich, wie sie über
mich denkt."

,L>and aufs Herz, Kurt , ist dir das oft nicht
Peinlich?" (Neue J . Z.)

Die Nachschrift.
Knirps hat eine Handschrift, die ihm selbst

nicht gefällt. Er kauft sich eine Schreib¬
maschine und knattert einen Liebesbrief feh¬
lerfrei herunter. Gewohnheitsmäßig schließt
er : „Entschuldige die schlechte Schrift, aber es
ging in Eile !"

Mt srnem Ach mun ys«»r
Sa manche schiimms Du-ös nimmt

Eine Dame betrat einen Laden für Hunde-
artikel: „Ich möchte gern ein Wolljäckchen für
meinen Putzi haben!"

„Welche Größe bitte?" wollte der Verkäufer
wissen. Da die Dame nur ungenaue Angaben
machen konnte, schlug er vor, sic möge den
Hund mitbringen.

„Meinen Hund mitbringen ?" lehnte die
Besitzerin ab, „niemals ! Für ihn soll es doch
gerade eine Ueberraschung sein!"

(Berliner Jllustrirte Zeitung .)
*

Mitternacht ist längst vorüber.
Der Hausherr holt den Hund.
„Welch prächtiges Tier !" lobt der Gast.
„Und wie gelehrig!"
„Wirklich?"
„Ja . Er kann Kunststücke.'
„Welche?"
Der müde Hausherr seufzt:
„Wenn Sie zweimal Pfeifen, holt er Ihren

Hut und öffnet Ihnen die Haustür ."
(Neue J . Z.)-kr

„Als junger Mensch war ich in Afrika und
nahm an dem Zulukaffernkrieg teil."

„So , so — interessant — auf welcher Seite
kämpften Sie denn?"

(Allgemeiner Wegweiser.)

Wir hatten damals eine Köchin aus Paris.
Mit ihrer Sprache haperte es etwas.

Eines Tages rief sie aus, in die Luft zei¬
gend: „Oh, Karl , sehen Sie , dort in die Luft
das Flugmaschine!"

„Weiblich, weiblich . . .!" verbesserte Karl,
der Hausdiener.

„Oh!" blickte sie da bewundernd auf zu
Karl , „wie können Sie sehen das auf dem
Entfernung !"

(Münchner Illustrierte Presse.)
*

Zeichnung: Edler — M.
„Du, Orje, wer hat denn nu eijentlich de

letzte Lage jegeben?"

„Na denn sollst du nun die Ehre haben, die
erste zu jeden!"

Ein Tischler wurde wegen einiger kleiner
Reparaturen geholt. Sein Geselle begleitete
ihn. Kaum waren sie gekommen, rief die
Dame des Hauses ihr Mädchen: „Marie ", sagte
sie, „sehen Sie doch gleich nach, ob mein
Schmuckkasten verschlossen ist."

Der Tischler wandte sich an seinen Gesellen
und rief: „Bring meine Uhr und Kette ins
Geschäft, Georg. Hier scheint es nicht sicher
zu sein."

(Koralle.)

Fritzchen ist bei Großmutter zu Besuch. Das
"ist ein Fest. Er darf in den Garten gehen
und nach Herzenslust Erdbeeren essen.

Aber schon nach einer Stunde kommt er
heulend und wehklagend zu Großmutter.

„Ja . was ist denn passiert?" will Oma
wissen.

„Ich krieg sie nicht alle runter , die Erd¬
beeren." *

„Wissen Äe , wenn ich in der Sommerfrische
bin, schlafe ich immer mit meinem Geld unter
dem Kopfkissen", prahlt Herr Bimsbrocken.

„Das kann ich leider nicht", übertrumpft ihn
Herr Madentreter , „so hoch kann ich nicht
liegen!" (Neue J . Z.)

Beweis.
„Zeuge, woran haben Sie gemerkt, daß der

Angeklagte betrunken war?"
„Weil er in der nachtdunklen Straße Plötz¬

lich auf einen Laternenpfahl kletterte und
brüllte : ,Tor , Tor !"' *

„Wieso kann denn der Bonbonfabrikant
Krausemiuz behaupten, er hätte so viel für
das Theatcrwesen geleistet?"

„Ja , wissen Sie , er hat eine nichtraschelnde
Konfekttüte erfunden!"

(Münchner Illustrierte Presse.)

Herr Barchent ist sehr neugierig. In der
Sommerfrische fragt er die Einheimischen
nach allen möglichen Dingen. Oft bekommt
er grobe Antworten.

„Sagen Sie ", fragt er einen älteren Ein¬
heimischen, „hier sind Wohl sehr viele unhöf¬
liche, merkwürdige Menschen?"

„Ja . da haben Sie recht", war die Antwort,
„aber so Ende September sind sie alle weg,
dann sind wir Einheimischen wieder unter
uns !" (Neue J .Z.)*

Edi und Evtl gehen auf die Hochzeitsreise.
Im Auto. Edi bittet den Chauffeur, nicht zu
erzählen, daß sie Hochzeitsreisende sind. Trotz¬
dem tuschelt im Hotel alles. „Haben Sie doch
gesagt, daß wir Hochzeitsreisende sind?" brüllt
er den Chauffeur an. — „Nein", sagt dieser
gelassen. „Ich habe gesagt, daß Sie erst in
einigen Monaten heiraten werden."

(Der Stern .)

„Wie teuer ist in Ihrem Hotel ein Zimimr
mit einem Bett?"

„Das richtet sich ganz nach der Lage!"
„Ach so — ja. ich liege meist ans dm

Rücken!"
Zeichnungen (2): Hannesen —M.

- *

„Warum heißt Ihr Schiff eigentlich
,Kruzitürk ?" möchte Gerda von dem Kapitän
erfahren.

„Wissen Sie ", entgegnete der, „als da-
Schiss getauft wurde, und der Reeder die Sekt¬
flasche gegen das Schiff knallte, da hat er de»
Daumen dazwischen bekommen! Da habe«
Wir dann den Namen so gelassen!"

(Berliner Jllustrirte Zeitung.)

Eine junge Dame steigt in den Zug und
setzt sich neben einen jungen Mann . Nach
einer Weile beginnt der junge Mann höflich!

„Verzeihen Sie , mein Fräulein , aber . .."
„Wenn Sie mich ansprechen oder belästige»,

ziehe ich die Notbremse!" bricht das Fräulein
los.

Sobald er wieder zu sprechen ansetzt, droht
die Dame wieder, Alarm zu schlagen. Schließ¬
lich, als sie in die Zielstation einfahren, springt
er beherzt auf, gibt sich einen Ruck und sagt:

„Ob Sie nun hören wollen oder nicht-
Sie sitzen seit einer Stunde auf meiner Tüte
mit Erdbeeren!" (Neue J .Z.)

A.: „Welches Hotel können Sie mir «
Bergedorf empfehlen?"

B .: „Den Goldenen Adler."
A.: „Haben Sie dort schon übernachtet?"
B.: „Nein. Aber in allen anderen!"

*
Nicht betroffen.

„Lachen Sie vielleicht über mich, mei»
Herr ?"

„Unsinn; Sie erinnern mich an eine»
Kollegen, über den ich immer lache!"

(Fliegende Blätter.)

Rösselsprung.
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weit wir groß los streu uns

rum ihr die der son wir

uns so g« sind wir freu

ten ist in ne sor heit'

all zu a ren en wo

wogt krös sind haus mit köpf

wir der und und ten nicht

frisch g« Hof am aus arm

bo hin frisch be

blei den

Das Gewicht.
Ein Pflasterstein wiegt zwei Kilo und einen

mlben Pflasterstein. Wieviel wiegen vier
Pflastersteine?

Gefährlich, betrüblich, ärgerlich.
Der Abgrund tut 's und Schuhe auch
Sofern zu lang sie im Gebrauch
Und deshalb nun nicht mehr gesund.
Mit Strichelchen tut es der Hund.

Bilderrätsel.

Hochzeit und Lebensalter.
In einer Gesellschaft stellt ein Herr diese

Denkaufgabe: „Ich bin jetzt dreimal so alt
als mein Sohn und neunmal so alt als meine
Tochter. In meinem 48. Jahre bin ich zwei¬
mal so alt als mein Sohn dann sein wird und
dreimal so alt als meine Tochter dann sein
wird. Im Jahre meiner silbernen Hochzeit
werden meine beiden Kinder zusammen so alt
sein als ich jetzt bin. Wie alt bin ich, wie alt
sind meine Kinder, mit Wieviel Jahren habe
ich geheiratet?"

Silbenrätsel.
bo — chi — dech — dut — e —- e — e — e
— ei — ent — er — er — ge — gi — häu —
il — in — in — in — je — keit — le — li
— lich — lu — mark — mei — mi — min —
na — ne — ne — ner — ni —- ny — on — on
— or — ran — re — schal— schluß — se¬
lbe — tat — te — ter — ti — ti — to — u

ur — zend
Aus vorstehenden 53 Silben sind 17 Wörter

zu bilden, die folgende Bedeutung haben:
1. Stückmaß, 2. innere Entscheidung. 3. Tanz¬
gesellschaft in Badeorten. 4. festgesetzter Zeit¬
punkt 5. Gefäß. 6. griechische Rachegöttin,
7. Provinz und Stadt in Italien 8. sport¬
licher Begriff. 9 festliche Beleuchtung 10.
herbstliche Zierstaude ll . künstliche Welt¬
sprache. 12. Holzblasinstrument. 13 Stadt im
Orient . 14. Kriechtier. 15. Bergarbeiter . 16.
leichter Flaschenzug. >7 Gemütstiefe. Nach
richtiger Bildung der Wörter ergeben diese in
den Anfangsbuchstaben von oben nach unten
und in den gleichen Buchstaben der zweiten
Silbe von unten nach oben gelesen, einen Ans¬
spruch von Grillparzer sch ein Buchstabe).

Kopfwechselrätsel.
Auge — Engel — Eid — Bast — Kinn —
Welle — Reim — Kran — Wiese — Sole.

In jedem der vorstehenden Wörter ist der
erste Buchstabe durch einen anderen zu er¬
setzen, so daß man Wörter anderer Bedeutung
erhält . Die neuen Anfangsbuchstabennennen,
in der angegebenen Reihenfolge gelesen, ein
Sicherungsgerät.

Viel Vergnügen.
Eine Herrengesellschaft will eine mehrtägige

Reise unternehmen, die 800,— RM . für alle
Teilnehmer zusammen kostet. Jeder muß zu
der Reise das Doppelte in Reichsmark bei¬
steuern, als die Zahl der Teilnehmer beträgt.
Wieviel Herren unternehmen die Reise?

Bilderrätsel.

Auflösungen aus voriger Nummer
Schachaufg

Sd5 setzt durch
abe:  1 . De8—d8, beliebig. A
entsprechendes AbzugssW

matt.
Koppelrätsel:  Stoßzahn , Wattes

Steinpilz , Feldpost, Hagebutte, Muselina»»-
Poliklinik. Asckienhahn. — Zeppelin.

Nicht immer:  Saturn.
Silbenrätsel:  l . Nachnahme, 2. U'

Haber. 3. Manzanares . 4. Mikroskop, 5. RaM«
6. Altvater . 7. Tazette. 6. Vollrad. 9. Omeletts,
10. Nicolai , >1. Abruzzen . 12. Logau . l3- i.a
vater. >4. Egmont . 15. Nargile, 16. Ag»n, ' '
Bändel. — Nimm Rat von allen, aber spa
dein Urteil. „

Magischer Diamant:  I . g, 2. Kar,
Kanal. 1. Ganymed. 5. Rampe. 6. Lee. 7. o,

Bilderrätsel: „Ban " an „E" "" ^
nane.

Gewürzt mit . .? : Salz — (Träne»)
Malz

Röss els p r „ n g: , -
Sei Lichtverbreiter auch im eignen Kau,
Das Leben Nicht schon selber Dornenkro»
Streu wie ein Sämann liebe Worte au,
Und eine ante Ernte mag dir'S lohne»' ,

(Otto Prombe"



Wus dem HeinmtgebieD
Gedenktage

8. November.
1Z07 Schwur auf dem Rütli.
1620 Schlacht am Weißen Berge bei Prag . — Friedrich V.,

der „Winterkönig ", wird besiegt.
1773 Der preußische General Friedrich Wilhelm Freiherr

von Seydliß in Ohlau gestorben.
1817 Der Volkswirt Adolf Wagner in Berlin gestorben.
1823 Erste nationalsozialistische Erhebung in München un¬

ter Adolf Hitler.
Sonnenaufgang 7.33 Sonnenuntergang 16.13
Mondadfgang 3.12 Monduntergang 13.10

Arbeitskameraden
NSK . Wie oft haben wir dieses Wort „Arbeitskamera-

oen" in den vergangenen Jahren im Munde geführt ! Sind
wir uns wohl auch immer über seinen tiefen und verpflichten-
den Sinn dabei klar gewesen? Leicht ist es, Arbeitskamerad¬
schaft zu halten und zu empfangen, wenn alle Dinge glatt
gehen, wenn man nar gemeinsame Freuden und schöne Er-
lebnisse miteinander teilt . Arbeitskameradschaft — ist es nicht
so, daß bei diesem Wort vielen von uns der Klang froher
Feste und Feierstunden nachweht, daß wir an sommerliche
Betriebsausflüge, Gemeinschaftsveranstaltungen, Betriebssport
und ähnliches denken, vielleicht auch an die herrlichen KdF .-
Reisen mit den weißen Schiffen „Eustloff " und „Robert
Ley" ? Wir haben dank der nationalsozialistischenRevolution
nunmehr jahrelang die schöne und glänzende Seite kamerad¬
schaftlichen Zusammenseins erfahren . Heute ist es an uns,
zu beweisen, daß wir darüber nicht die ernste und verpflich¬
tende Bedeutung des Wortes vergessen haben. Denn nicht
unserer eigenen Bequemlichkeit und unserem Egoismus diente
der zähe Kampf der Partei um die Betriebsgemeinschaft,
sondern der Allgemeinheit und der Steigerung der völkische»
Leistung. Was die Partei den deutschen Schaffenden an
eelischen Kräfte » Jahre hindurch in ihrer Sozialarbeit ge-
chenkt hat, verlangt heute die Volksgemeinschaft vom einzel¬
nen zurück in Form von höckster Leistungsbereitschaft und
Einsatzfähigkeit. Viele, viele, die im Betriebe den Begriff
Kameradschafterstmalig richtig verstehen und würdigen lern¬
ten, leben ihn jetzt als Soldaten . Und die in der Heimat
an der Maschine stehen und die deutsche Produktion auf allen
Touren laufen lassen, sind mit ihnen Verteidiger der deut¬
schen Freiheit , Soldaten der Arbeit , Arbeitskameraden . In
diesem Kriege wissen beide, die Front und die Heimat, worum
es geht, und beider Aufgabe ist lebenswichtig. ' Wie es daher
der Stolz des Soldaten ist, tapfer und treu seine Pflicht zu
tun, so zeichnet den Schaffenden in der Heimat die Tapferkeit
vor der Arbeit aus . Der eine erwartet vom anderen den
Schutz der Heimat, der andere wieder vom ersten die Siche¬
rung des Arbeitsganges und der Produktion . Denn beide wol¬
len sich eines Tages , wenn das Ringen siegreich beendet ist,
mit klaren Augen gegenübertreten können und sich in Anerken¬
nung ihres beiderseitigen restlosen Einsatzes als Kameraden
der Arbeit wieder an ein gemeinsames Werk machen.

— Kinderreiche Familien müssen untergebracht werden.
Es wird darauf hingcwiesen, daß Hauswirte , die auf Grund
des Prozentsatzes von Kindern überhaupt in der betreffen¬
den Gemeinde zu wenig Kinder in ihren Häusern haben, an¬
gewiesen werden können, bei Freiwerden einer Wohnung
eine kinderreiche Familie aufzunehmen . Als kinderreich gilt
die Familie mit vier Kindern , in gewissen Fällen schon mit
drei Kindern . Bestehende Mietverträge werden nicht angeta¬
stet, auch kann der Hauswirt sich die kinderreiche Familie
wählen. Wenn der Hauswirt selbst eine geeignete kinderrei¬
che Familie nicht kennt, können ihm drei kinderreiche Fami¬
lien von der Gemeinde zur Wahl zugewiesen werden.- Auch
kann der Vermieter einen Antrag , um eine Wohnung an ein
jung verheiratetes Ehepaar oder ein Ehepaar mit nur einem
Kino zu vermieten , stellen.

— Warnzeichen im verdunkelten Straßenverkehr . In ei¬
nem an alle Polizeibehörden gerichteten Erlaß wird darauf
hingewiesen, daß die Kraftfahrzeugführer bei Verdunkelung
zu besonderer Vorsicht verpflichtet sind. Die Polizeibehörden
haben Anweisung erhalten , auf die Einhaltung von Bestim¬
mungen der Straßenverkehrsordnung , die für die Dauer der
Verdunkelung erhöhte Bedeutung erhalten , besonders zu
achten. Insbesondere ist es während der Verdunkelung zur
Vermeidung von Verkehrsunfällen an Straßenkreuzungen
und Straßeneinmündungen angebracht und vielfach sogar ge¬
boten, Warnzeichen abzugcben. Das Verbot , Warnzeichen zu
anderen Zwecken und mehr als notwendig abzugeben, zum
Beispiel um eigenes rücksichtsloses Fahren durchzusetzen,
bleibt hiervon unberührt.

— Musik von heute. Ueber die Programmgestaltung der
heutigen Zeit hat der Präsident der Reichsmusikkammer an¬
geordnet: Die Programme müssen dem Ernst und der Grö¬
ße der Zeit Rechnung tragen , doch braucht deshalb die heitere
Note keineswegs ausgeschaltet zu werden. Dem Hörer soll
innere Erbebuna abei oucb Ablenkung und Entspannung
geboten werden. Alles Minderwertige und Seichte jedoch hat
in der Vortragsfolge keinen Platz . Hinsichtlich der Auffüh¬
rung von Komponisten feindlicher Länder gilt der Grundsatz,
«aß ältere Meister von Weltgeltung in angemessenen Gren¬
ze» berücksichtigt werden dürfen (zum Beispiel Chovin ), nicht
bagegen Komponisten, die noch leben oder deren Werke ur¬
heberrechtlich geschützt sind (zum Beispiel Debussy, Ravel ).

Sögewerksbcsitzer Bossert st. Nach längerer schwerer
mankheit ist heute früh der Besitzer der Birkenfelder Säge¬
nd Hobelwerke, Karl Bossert,  gestorben . Der im besten
mannesalter Heimgegangene genoß in Fach- und Kollegen-
kreisen großes Ansehen und erfreute sich bei seiner Betriebs-
ßkfolgschaft aufrichtiger Wertschätzung. Sein allzufrüher Tod
hat in der Gemeinde wie in Bekannten - und Freundeskreisen

tiefste Anteilnahme hervorgerufen , die sich besonders auch den
Hinterbliebenen zuwendet . Karl Bossert war ein Mann von
großer Tatkraft , der sich durch seine geschäftliche Tätigkeit
wertvolle Erfahrungen und Fachkenntnisse erworben hatte.
Diese stellte er als Gemeinderat auch in den Dienst der Ge¬
meinde Birkenfeld . Dem Verstorbenen wird man in der
Gemeinde ein ehrendes Andenken bewahren.

Engelsbrand , 7. Nov . Beim Monatsappell der hiesigen
Kriegerkameradschaft konnten eine Anzahl Mitglieder geehrt
werden . So erhielten die Kameraden Matthias Marguart,
Gottlob Stoll , Friedrich Späth , Ludwig Zicgerer , Gottlieh
Wurster , Jakob Klotz, Ludwig Hummel und Jakob Wildbret,
die der Kameradschaft 40 Jahre und länger . Erstgenannter
sogar 60 Jahre , angehören , je ein gerahmtes Führerbild . Für
langjährige Tätigkeit im Beirat wurden Kassenwart Ernst
Gottschalk und Schriftführer Ludwig Ziegerer mit dem
Ehrenzeichen 2. Klasse hedacht und Moritz Burghard erhielt
für 25jährige Mitgliedschaft die silberne Ehrennadel . Dem
Dank der Geehrten gab Kamerad Gottlieb Wurster in be¬
redten Worten Ansdruck. Einstimmig wurde beschlossen,
alle zum Heeresdienst einbernsenen Kameraden durch ein Ge¬
schenk zu erfreuen.

Der Spätherbst von 1VÜ Jahren
Im November konnte vielfach ein zweitcsmal geerntet werden

Der Spätsommer 1839 zeichnete sich durch eine ungewöhn¬
liche Vegetation aus , so daß Anfang November , zu einer Zeit,
wo sonst Bäume und Gesträuche ihr Laub verloren hatten,
noch alles mit Laub bedeckt stand und selbst die herbstliche
Färbung der Blätter noch weit nicht überall zu sehen war.
Unstreitig war die Ursache in den im September und Oktober
nach einer längeren Zeit der Trockenheit und Dürre ge¬
fallenen reichlichen Regen zu suchen, durch welche, begünstigt
von einer milden , durch keinen Frost unterbrochenen , an¬
haltenden Wärme sich aufs neue ein zweiter Vegetations¬
prozeß bildete, nachdem die erste Vegetationsperiode durch
eben jene Sommerhitze beschleunigt und vor der Zeit be¬
endigt worden war , so daß an manchen Orten Bäume aufs
neue zu blühen anfingen . Ein Mirabellenbaum in Metzingen
hatte zu Anfang Juli reiche Früchte getragen . Um Jakobi
stand er wiederum in schönster Blüte und Anfang November
waren die hieraus entstandenen Früchte vollkommen reif.
Zur selben Zeit war vielfach Gerste, welche auf einem Acker
nach der Ernte von selbst aufgegangen war , geschoßt, so daß
man auch hiervon eine zweite Ernte machen konnte. Rettiche
von 4 Pfund und darüber , Möhren von 116 Pfund , Rangers¬
rüben von 15 Pfund wurden geerntet . Prestlinge in Gärten
blühten Anfang November znm zweiten Male . Zu gleicher
Zeit fand man Himbeerstauden mit halb - und ganz reifen
Früchten . Veilchen, Immergrün und andere Frühlingsblu¬
men blühten wieder in den Gärten und auf freiem Felde.

Äus Pforzheim
Die Eisenbahnfahrgiistc müssen vor Belästigungen geschützt

werden
Der 27 Jahre alte Wilhelm Zachmann aus Singen bei

Pforzheim hatte in seiner Eigenschaft als Hilfsschaffner in
einem abgedunkelten Nachtzug auf der Strecke Pforzheim-
Wilferdingen eine Dame , die allein in einem Abteil saß, ge¬
waltsam unzüchtig belästigt . Diese gemeine Tat trug dem
Beschuldigten eine Gefängnisstrafe von 6 Monaten ein. Straf¬
mildernd wurde berücksichtigt, daß Z. in den ersten Kriegs¬
tagen sich in einem Zustand nervöser Reizbarkeit befunden
habe.

Mehr Kraut auf den Tisch
Die Krauternte ist in diesem Jahr sehr reichlich ausge¬

fallen . In großen Mengen finden wir Lei angemessenen
Preisen die runden und spitzen Krautköpfe auf dem Markt.

Weißkraut  ist im Winter eine der wertvollsten und
billigsten Vitaminquellen , da es Vitamin 8 , besonders - aber
Vitamin L enthält . Die Zubereitungsarten von Weißkraut
sind so vielseitig und abwechslungsreich, daß wir es mehr¬
mals wöchentlich auf den Tisch bringen können, ohne daß es
uns überdrüssig wird . In Verbindung mit Fett , Fleisch,
Kartoffeln und Mehl können wir eine Menge wohlschmecken¬
der, sättigender und billiger Gerichte daraus Herstellen. Den¬
ken wir nur an die guten Eintopfgerichte , an Bayerisches
Kraut , Kümmelkraut , Gefülltes Kraut , Krautwickel, Kraut-
Pastete, Krautsalat usw.I

Sauerkraut  wird bei uns im Schwabenland haupt¬
sächlich aus dem beliebten Filderkraut hergestellt . Soweit
wir eine Krautstande besitzen, legen wir unser Sauerkraut
dieses Jahr selbst ein. Auf 5 Kg. fein gehobeltes Kraut neh¬
men wir 50 Gramm Salz , stampfen es lagenweise fest ein,
bis sich Saft gebildet hat , bedecken es mit einem reinen , ge¬
brühten Tuch und beschweren mit einem Brettchen und
Pflasterstein . Wichtig ist, daß wir darauf achten, daß der
Saft immer über dem Kraut steht und daß wir Tuch, Brett¬
chen und Stein peinlich sauber halten durch regelmäßiges
Auswaschen in heißem Salzwasser . Die Strünke , die beim
Krauteinschneiden anfallen , werfen wir nicht weg, sondern
wir schälen sie und bereiten sie weiter zu wie Schwarzwur¬
zeln. Ein Struukgemüse ist von besonders feinem Geschmack
und wird immer sehr gern gegessen. Sauerkraut dürfen
wir vor der Zubereitung nicht auswaschen, da dadurch ein

Teil der wertvollen Milchsäure und der Vitamine verloren¬
gehen würde.

Wozu kann die Hausfrau Buttermilch in
der Küche verwenden-

Man kann Buttermilch verwenden : als Getränk zum
Frühstück oder Abendessen, zu Suppen , zu Salattunken , zu
Mehlspeisen (Pfannkuchen , Flädle , Eierhaber , Waffeln usw.)
zu Kartoffelspeisen (Niedernauer Kartoffeln , Buttermilch¬
kartoffeln , Kartoffelgemüse usw.), zu Hefegebäck, zu Süß¬
speisen (Buttermilchspeise ).

Rezepte
Buttermilch mit Fruchtsaft . Zutaten : 1 Liter Butter¬

milch, Liter Fruchtsaft , 3 Eßlöffel Zucker (Sandzucker)
oder : 1 Liter Buttermilch , 3 Eßlöffel Fruchtshrup.

Fruchtsaft und Saudzucker oder Fruchtshrup langsam un¬
ter Schlagen mit dem Schneebesen zu der Buttermilch geben
und kalt stellen.

Buttcrmilchsuppe mit Schwarzbrot . Zutaten : 100 Gr,
Schwarzbrot (Reste), 16 Liter Wasser, Salz , 1 Liter Butter¬
milch, 15 Gr . Mehl.

In Würfel geschnittenes Brot in Wasser garkochen, durch
ein Sieb streichen, die mit Mehl verquirlte Buttermilch an
die kochende Brotsuppe geben, durchkochen und abschmeckcn.

Buttermilchgraupen . Zutaten : 16 Liter Buttermilch , 100
Gramm Graupen , Salz.

Graupen über Nacht in Wasser einweichen, Buttermilch
unter stetem Rühren zum Kochen bringen und die Graupen
darin auf kleiner Flamme langsam weichkochen, mit Salz ab¬
schmecken.

Buttcrmilchkartoffeln . Zutaten : 60 Gr . Speck oder 40 Gr.
Fett , 60 Gr . Mehl , 16—16 Liter Buttermilch , 1 Kg. Kar¬
toffeln , gehackte Petersilie , Salz.

Kleinwürflig geschnittenen Speck etwas anbraten , in dem
Fett Mehl hellgelb dünsten, mit Buttermilch ablöschen, ge¬
kochte, in Würfel oder Scheiben geschnittene Kartoffeln zu¬
geben, noch kurze Zeit mitkochen, mit Salz und Petersilie
abschmecken.

Nudelauflauf mit Buttermilch . Zutaten : 250 Gr . Nudeln,
Makkaroni oder Spaghetti , 1 Ei , 1 hochgehäufter Kaffeelöffel
Milei , drei Achtel-Liter Buttermilch , Salz , 10 Gr . Fett.

Nudeln in Salzwasser abkochen, auf einem Seiher ab¬
tropfen lassen und in eine gefettete Auflaufform geben. Ei,
Milei und Salz mit Buttermilch verrühren , über die Nudeln
gießen, einige Fettflöckchen obenauf geben und im Backofen
16 Stunde überbacken. Nach Belieben Wurstwllrfel , Schin¬
ken, Bratenreste oder Reibkäse dazwischenschichten.

Buttermilchküchle . Zutaten : 500 Gr . Mehl , 2» Gr . Hefe,
1 Kaffeelöffel Zucker, 16 Liter Buttermilch (stark), 1 Kaffee¬
löffel Salz , 50- 60 Gr . Fett.

Hefe mit Zucker verrühren , Hefenteig Herstellen, gehen
lassen, runde Küchle formen , auf gefettetes Blech setzen, noch¬
mals gehen lassen, mit Buttermilch bestreichen und bei guter
Hitze backen. Nach dem Herausnehmen nochmals mit Butter¬
milch bestreichen.

Buttermilchspeise „Errötendes Mädchen". Zutaten : 1 Ltr.
Buttermilch , 150 Gr . Zucker, 1 Vanillezucker, 8 Blatt Weiße
Gelatine , 4 Blatt rote Gelaltine , 4—5 Eßlöffel kochendes
Wasser.

Gelatine waschen, einweichen und in kochendem Wasser
auflösen . Zucker und Vanillezucker mit Buttermilch solange
rühren , bis sich der Zucker aufgelöst hat . Gelatiueflüssigkeit
üazugebcn , abschmecken, in eine Glasschale füllen und erstar¬
ren lassen.

Zehn Gebote zur Brennstoffersparnis
Vom Württ . Wärmewirtschaftsverband e. B -, Stuttgart

Deutschland hat genug Kohlen, anch für den Hausbrand.
Gleichwohl ist mit Rücksicht auf den steigenden Bedarf für
die Rüstung und auf eine möglichst große Ausfuhr ein spar¬
samer Verbrauch im Haushalt dringendes Gebot . Hierzu
sollte jeder das Folgende beachten.

1. Zimmeröfen . Heizkessel und Herde nach jeder Heiz¬
periode entrußen und schadhafte Stellen (Ausmauerung , un¬
dichte Ofentüren und Herdplatten , verbrannte Roste) durch
einen Fachmann instandsetzen lassen; sonst wird Brennstoff
in der Feuerung vergeudet.

2. Durch undichte Stellen am Ofen, Rauchrohr oder Ka¬
min wird Falschluft angesaugt , der Kaminzug verschlechtert
und dadurch der Brennstoff schlecht ausgenutzt . Deshalb
sämtliche Oeffnungen und Fugen aller an denselben Kamin
angeschlossenen Feuerstellen gut abgedichtet halten , namentlich
an den nur zeitweise benutzten Waschkesseln.

3. Brennstoff auf der ganzen Rostfläche gleichmäßig ver¬
teilen , zu große Roste durch Ausmauern verkleinern . Roste
von Asche und Schlacken sauber halten . Grobkörnigen Brenn¬
stoff in dickerer Schicht aufschütten als feinkörnigen.

4. Keine feuchten Brennstoffe verheizen.
5. Möglichst die Zimmer mit Südlage und übereinander¬

liegende Zimmer Heizen. Verständigung hierüber in Miets¬
häusern . Ein gegen Norden liegendes Zimmer mit unbe¬
heiztem Boden und Decke braucht doppelt soviel Kohlen wie
die Zimmer mit Südlage in übereinander beheizten Räumen.

6. Fenster und Türen nach nichtbeheizten Räumen gut
abdichten. Ein schlecht schließendes Fenster bringt einen
Mehrverbrauch von etwa 1 Zentner Kohlen jährlich.

7. Fenster und Türen in Treppenhäusern und auf der
Bühue geschlossen halten ; vorhandene Fugen und Ritzen ab¬
dichten.

8. Lüften der beheizten Räume kurzfristig durch kräftiger-
Durchzug . Längeres Offenhalten eines kleineren Fenstern
spaltes gibt statt guter Lüftung bloß starke Auskühlung.

9. Während der Uebergängszeit im Frühjahr und Herbst

Zn der-Leuchte über dem Schraubstock sollte eine so -Watt-M-Lampe verwendet werden.
Verlangen Sie in den Slektrolicht-Fachgeschüsten immer die weltbekannten innenmattierten



die Oefen nicht durchgehend, sondern stoßweise Heizen und das
fast ganz niedergebrannte Kohlcnfeuer durch 1—2 Briketts
weiterhalten, die nach ihrem Dnrchglühen mit Brikettasche
überdeckt werden.

10.Nicht mehr Räume als unbedingt erforderlich beheizen.

Änderungen bei der Vermögenssteuer
keine Erhöhung— Regelung von Einzelheiten

Berlin. 7. November. Der Reichsministerder Finanzen
teilt mit:

Im Reichsgeietzblatt wird eine Verordnung zur Aende-
rung des Vermögenssteuergesetzes vom 31. Oktober 1939 be¬
kanntgegeben. Diese Verordnung enthält keine Erhöhung
der Vermögenssteuer. Eine solche ist nicht vorgesehen. Die
Verordnung regelt vielmehr für die zum1 Januar 1940 be¬
vorstehende Vermögenssteuerveranlagungmehrere E >n-

elheiten.  Als ' wichtigste sind die folgenden hervorzu-
e-ben

Für Juden  wird kein Frewetrag mehr gewahrt.
Hinsichtlich der Familienermäßigungen  wird

das Bermögenssteuergesetz dem neuen Einkommensteuergesetz
angepaßt. Insbesondere werden neben den Kindern auch
andere Angehörige berücksichtigt.

Die Vermögenssteuerveranlagung gilt im allgemeinen
für Ürei Iahre.  Für Kinder, die erst nach dem Stichtag
der Veranlagung geboren wurden, konnte bisher kein Frei¬
betrag gewährt werden. Nach der jetzigen Regelung wird
für neugeborene Kinder der Freibetrag schon von dem aus
die Geburt folgenden Jahr ab gewährt.

Die Vermögenssteuer wird auf Grund der bevorstehenden
Veranlagung ab 1. April 1940  erhoben werden.

BoUstreckmigssperre gelockert
Verwertung von Liegenschaften und beweglichen Sachen
Durch Verordnung des Ministerrates für die Reichsver¬

teidigung vom 31. 10. 1939 ist die bisher auf Grund der
Verordnung vom1. 9. 39 bestehende Verwertungssperre für
Liegenschaften  und bewegliche Sachen in weitem
Umfange gelockert worden. Auf Antrag des Grundstücks¬
eigentümers, des Schuldners oder des Gläubigers können die
bisher einstweilen eingestellten Versteigerungsverfahrenauf

Grund der allgemeinen Vorschriften fortgesetzt werden; nur
auf besonderen Antrag kann das Vollstreckungsgericht wei¬
terhin das Verfahren einstweilen eingestellt lassen, wenn dies
im Interesse eines Beteiligten geboten erscheint.

Die Verwertung beweglicher Sachen  ist nunmehr
wieder uneingeschränkt zulässig,  soweit nicht die
allgemeinen Vollstreckungsschutzvorschriften eingreifen. Ins¬
besondere ist insoweit nach wie vor auf Art. 6 Abs. 6 Nr. 3
der VO vom1. 9. 39 hinzuweisen, der in Kraft geblieben ist.
Damit ist vor allen Dingen sichergestellt, daß in Fällen, tn
denen wie z. B. bei land- und wehrwirtschaftlichen Erzeu¬
gungsbetrieben und bei zum Wehrdien st Einberu¬
fenen  eine besondere Schutzbedürftigkeit besteht, auch nach
dem gelockerten Vollstreckungsrecht eine ausreichende Sicher¬
heit gegen unbillige Vollstreckungen gegeben ist. Hervorzu¬
heben ist aus dem Inhalt der VO, daß nunmehr der allge¬
meine Vollstreckungsschutzauch für die Verwertung von Sa¬
chen gilt, die auf Grund gesetzlichen oder vertraglichen
Pfandrechtes mit Beschlag belegt worden sind.

Schließlich sind in der VO einige Zweifelsfra¬
gen  geklärt, die bei der Anwendung der Artikel6 und 9 der
VO vom1. September 1939 entstanden waren. Auf Grund
einer in der Schlußvorschrift enthaltenen Ermächtigung kann
der Reichsminister der Justiz weitere Durchführungsvor-
schriftcn in eigener Zuständigkeit erlassen

Gandhi verlangt sofortige Wahl
Rach einer Meldung des Londoner Rundfunks soll

Gandhi die sofortige Wahl der konstituierendenVersamm-
lung Indiens verlangt haben. Einzelheiten feien, wie der
Londoner Rundfunk sagt, noch nicht bekannt.

Pandit Nehru erklärte, der Zusammenbruch der Ver¬
handlungen zwischen der britischen Regierung und den indi-
schen Nationalisten sei auf die grundsätzlichen Gegensätze zwi¬
schen der britischen Regierung und der Kongreßpartei und
nicht, wie dies in einer englischen amtlichen Darstellung be¬
hauptet werde, zwischen der Kongreßpartei und der Moslem-
Liga zurückzuführen.

tz Der verhängnisvolle Mückenstich. Im Alter von 49
ähren starb in Freilassing der Stellwerksmcister Ludwig
raller. Der Verstorbene war seit zwei Jahren kränklich,

nachdem er damals von einem Insekt gestochen worden war.

Ote „Thetis" endlich gehoben
Seine Stachelt über die Ursache der Katastrophe.

London. 7. Noo. Die Sachverständigen haben mit der
Untersuchung des Torpedoraumes an Bord der gesunkenen
und wieoergehobenen„Thetis" begonnen, doch werden die
Ergebnisse erst bekanntgegeben werden, wenn die Untersu-
chung über den eigentlichen Unglücksfall wieder ausgenom¬
men wird. Während des ganzen Tages wurde noch immer
das Wasser aus dem U-Boot gepumpt. Während der Flut
ist das U-Boot seit 14 Tagen zum ersten Male wieder ge¬
schwommen. Für eine Abschleppung der „Thetis" m einen
Hafen ist setzt alles bereit.

Erschossen
Tätlicher Widerstand gegen die Staatsgewalt

Berlin, 8. November. Der Reichsführer ss und Chef der
oeutschen Polizei teilt mit: Bei tätlichem Widerstand gegen
die Staatsgewalt wurden erschossen:

1. am 6. November 1939 der Berufsverbrecher Horst
Schmidt, zuletzk wohnhaft in Berlin. Schmidt hat sich in der
Uniform eines Marineoffiziers als Angehöriger eines sieg¬
reichenU-Bootes ausgegeben und in gemeinster Weise zahl¬
reiche Schwindeleien begangen.

2. am gleichen Tage der Jude Israel Mondschein, der sich
unter Gewaltanwendung an deutschen Mädchen verging.

Brandstifter hingrrichtet.
Berlin. 7. Nov. Der am 17. Mai 1907 in Kiberbrch

(Kreis Lmz>geborene Alois Stadler wurde hingerlchtel; er
war vom Sondergerichi Linz (Donau»wegen Brandstiftung
und Verbrechens gegen die Verordnung gegen Volksschäh-
linge zum Tode verurteilt worden. Stadler hat am 24 2ep-
tember 1939 in Schmiedling(Oberdonau) ein Wirtschafts¬
gebäude in Brand gesetzt und hierdurch erhebliche Wem
an landwirtschaftlichen Erzeugnissen und Geräten vernich¬
tet. Er hat das Verbrechen begangen, um sich an dem Be¬
sitzer des Anwesens, seinem früheren Arbeitgeber, zu rächen

chh 89 jährige Zwillingsschwestern. Dieser Tage vollende¬
ten die Zwillinge Frau Kunigunde Ruckdeschei in Bayreuth
und Frau Katharina Friedmann in Thurnau ihr 80. Lebens¬
jahr. Die Geburtstagskinder sind noch rüstig und gesund. >

Lricli hläbicli

^rme Habicli , geb. Rüd

VLR ^l ^ klbLL

Stuttgart. r . Tt. V7c»tkront

blovember 19Z9

bleuenbllrg

5555555555555555555555555555555555555555

Ais » SE ^ üettaa - ea -VeeAe/le nut Etsrem
Vtettttrec -Äecsoaesumr- e« Al- eLrsse» /

Xaek , ?iu1o -Vermietung
Lonnnvilvr , ^ lekon Z87 bleueobürg

MMfiungmKllSV
MStMMAllMl

M

u s .- aeme >eidc sr -zrnot-ie u

WtchkMtgW
Ueber »oo oay NLV -Mitglieder im Gau
Württemberg-Hohenzollern haben durch ihre
treue Mitgliedschaft diese Leistungen ermög¬
licht. Auch Du mutzt NSB-Mitglied werden.

Briefpapiere
in einfacher bi» feinster auskübrung mit dlamenclruckliekert ckie

L . ^leeli 'sclie Ruclidruclrerei , Neuenbürg

Die Wirkung einer guten Ein¬
reibung bet rheumatischen Er¬
scheinungen hängt von der Zu¬
sammensetzung ab . Hört auf den
fachmännischen Rat

«1er Hpotksksrrll

k̂ acli seligerer Xranlclieit ivurde lieute krüli mein

lieber 6atte , unser treusorgender Vater

Xarl Lossert
durclr einen sanlten lod uns entrissen.

Im blamen aller Angehörigen:

krau Ida Lossert.

I -esnie und Helga Lossert.
Oie Litern:
^Vilbelm Lürlcle und krau »8tuttgart«Veilimdork.

Rirlrenteld , den 7. blovember 19Z9.

Oie Leisetrung kindet sin Donnerstag, 9. blovember 19Z9,
um 15 Ohr, in Lirkenteld in aller 8tiIIe statt.

V îr Litten, von Leileidshesuchen Abstand ru nebmen.

Am 7. Xovewber 19Z9 verscbied nach schwerer Krankheit
unser verehrter Letriebstührer

I ^arl LoBsert
Vlr verlieren in dem Lntschlakenen einen vorbildlichen

und stets kür unser Vohl besorgten Vorgesetzten.
Istek betrübt hegleiten wir unseren allrukrüb Verstorbenen

auk seinem letrten Oang und versprechen ihm streue uncl Dank¬
barkeit weit über diese Abschiedsstunde hinaus.

Oeko1 § 8c1l3tl der

kiriNÄ LirkenLelder ldokelwerke

Xarl Lo 88 ert.
Lirkenkeld,  den 8. November 1959.

Herrenal  b.
Neuzeitliche

gesucht, Angebote an
Frau Eretl Erndwein,
Karlsruhe, Waldstr.54.

das zu Haus schlafen kann, D
sofort gesucht.

SLeksrsi Kilbler,
Wildbad.

Stempelkissen
Firmenstempel

L.Meeh'scher Buchoerkanf,
Gräfenhausen.

Einen guterhaltenen

Vamen-
Wollmaniel

Emma Wenz.verkauft

Ln Sch manu oder nähmt
Umgebung einige Fuhren

8tr«ti-vulig
gesucht. Näheres bet
Fritz Pfrommer, Schwa««.

verwenden Handwerker, 11»»̂
del- und Gewerbetreibende
ibre 6e »cbakt»druck»acbcn in
ldurcbscbreibe-̂ uzkübruox. -
V7ir haben uns daher beson.
der» gut suk die Herstelluoz
von Ourcb»cbreibe «Druck
»neben aller ^ rt eingerichtet
und können darum preiswert
liekern.

Delekon 404öleuendarg
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